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An dem Martinstag, wenn rings im Lande unter den
beliebteſten unſerer Hausvögel, den einſtigen „Capitolsretterinnen“,
das große Sterben eintritt, werden ſich die Pforten des Wallot
baues, welcher in der Sommerszeit in einer dem Anſehen des
deutſchen Reiches und des deutſchen Reichstages wenig ange-
meſſener Weiſe zu allerlei Schauſtellungen benutzt worden iſt,
wiederum öffnen, um des Volkes erwählte Vertreter einzulaſſen
zu neuem Thun und Thaten, Rathen und Berathen nach dem
Grundſatz: „Aus dem Widerſtreit der Meinungen heraus ſoll
der rettende Gedanke geboren werden.“ Es ſteht zu hoffen,
daß die wackeren, diätenloſen Männer die Zeit benutzt haben,
um ſich gründlich von den Strapazen des erſten Theiles der
vom Juni bis zum 10. November vertagt geweſenen Seſſion
zu erholen ob ſie dieſe Ruhe nun im Bad, in der Waldes-
friſche oder, wie der ehrenwerthe Vertreter des Saalkreiſes,
Herr Kunert, im Gefängniß gefunden haben, ſei als neben
ſächlich hier nicht weiter erörtert, jedenfalls werden ſich die
Reichtagsboten auf eine ausgedehnte und umfangreiche Seſſion
gefaßt machen müſſen, da ihrer eine ſchier unheimliche Fülle
von neuen Aufgaben und neuen Kämpfen wartet.

Jn dem reichen Programm, deſſen Ausarbeitung bereits
beendet iſt, ſteht an erſter Stelle die-Juſtiznovelle. Die-
ſelbe war bekanntlich von den verbündeten Regierungen zuerſt
in der Seſſion 1894/95 dem Reichstag vorgelegt worden, doch
zogen in dieſer Seſſion die Verhandlungen der Kommiſſion,
welcher der Entwurf zur Vorberathung überwieſen war, ſich ſo
lange hin, daß nach Beendigung der Kommiſſions Sitzungen
keine Zeit mehr blieb zur Durchberathung. Zu einem praktiſchen
Reſultat gelangte man auch während der Seſſion 1895/96
nicht. Man hatte wiederum die Fragen, die in der Juſtiz-
novelle ruhen, ſo ernſt und dringlich ſie ſind und ſo tief das
Jntereſſe weiter Kreiſe an ihrer Beantwortung iſt einer
Kommiſſion übergeben, die abermals faſt ausſchließlich aus
Juriſten beſtand und größeres Vergnügen an der Löſung
ſubtiler Probleme, als an der Löſung ihrer Aufgabe zu finden
en. Gerade um die Reſultate der Arbeit dieſer Männer,
ie bei der Jntereſſeloſigkeit, mit welcher die meiſten

unſerer heutigen Volksvertreter über Alles hinwegzugehen
pflegen immerhin das Lob der rbeitsbienen
haftigkeit verdienen, nicht wieder in dem Orkus der Vergeſſen-
heit verſchwinden zu laſſen, iſt die Seſſion des Reichstags im
Sommer nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt worden. Denn

beſteht die feine und weiſe Einrichtung, daß in der neuen
on keine Früchte gepflückt werden dürfen, die denſelben
nännern aus einer früheren Seſſion ihr Entſtehen ver-
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wird nun die Juſtiznovelle m Berathung ſtehen und voraus-
ſichtlich eine nicht geringe Zahl von Sitzungen in Anſpruch
nehmen in welchem Maße juriſtiſch- techniſche Fragen den
Tummelplatz für eine unerſchöpfliche Redeluſt abgeben, iſt ja be
kannt. Aber auch Controverſen kommen in Betracht und unter
andern Umſtänden möchte deshalb das Schickſal der Vorlage
immerhin zweifelhaft ſein. Jndeß, wenn es ſich beſtätigt, daß
die Regierung, wie wir hören, den Abſchluß der Juſtiznovelle
zur Vorbedingung für die Einbringung der Militärjuſtizreform
macht und ſie kann dafür durchaus berechtigte Erwägungen
anführen ſo dürfte das ein ſehr wirkungsvolles Agens
ſein, um eine Verſtändigung über die Differenzpunkte
bei der Juſtiznovelle herbeizuführen und überhaupt das Tempo
der Berathung derſelben möglichſt zu beſchleunigen. Jn der
That dürfte es durchaus an der Zeit ſein, daß endlich ſowohl
in Sachen der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter als auch
der Berufung in Strafſachen das zum Geſetz wird, was die
Vorlage anſtrebt. Rückſichten finanzieller Natur dürfen hier in
keinem Fall ein Hemmniß bilden, denn eine geſicherte und vom
allgemeinen Vertrauen getragene Rechtſprechung iſt nicht nur
eines der höchſten Güter, ſondern auch einer der ſtärkſten Schutz
wälle des ſtaatlichen Lebens.

Noch eine andere Aufgabe auf juriſtiſchem Gebiet zu löſen
iſt der kommenden Seſſion vorbehalten Die Reform des
Militärſtrafverfahren s. Es erſcheint zwecklos, jetzt
ſchon des Ausführlichen dieſer Vorlage gegenüber Stellung zu
nehmen immerhin aber haben wir guten Grund zu der Annahme,
daß der Entwurf, wie er aus den Händen des Bundesrathes
hervorgehen wird, weder die Erwartungen derLinken noch diejenigen
des Centrums voll zu befriedigen im Stande ſein dürfte. Aber dieſelben
Gründe, welche das letztere beim Bürgerlichen Geſetzbuch beſtimmt
haben, verſchiedene ihm recht unſympatiſche Kapitel mit in den Kauf
zu nehmen, werden ihm auch das Zuſtandebringen der Militär-
juſtizreform ſehr wünſchenswerth machen. Die Hauptſorge des
Centrums iſt im Augenblick offenbar, daß die zu erwartende
Marinevorlage eine über ſeine Kräfte hinausgehende
Höhe erreichen könnte. Angeſichts des eigenartigen Verhält-
niſſes, welches ſich zwiſchen der Marineverwaltung und dem
Centrumsführer Lieber-Montabaur herausgebildet hat, ſollte
dieſe Sorge eigentlich unbegründet erſcheinen. Jedenfalls wird
aber Herr Lieber das Seinige thun, ſeine Freunde im Jntereſſe
der parlamentariſchen Machtſtellung des Centrums hier noch einmal
zu einen Opfer zu bewegen, welches den klerikalen Wählermaſſen
gegenüber nicht leicht zu vertreten iſt. Das Eingehen auf
die Marineforderungen wird dem Centrum um ſo leichter
werden, je weniger ſeine Hintermänner vorher durch lärmende
Senſationsnachrichten in eine voreingenommene Animoſität
hineingehetzt ſind. Deshalb iſt die gegenwärtig wahrnehmbare
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allgemeine Beruhigung von ſo beſonderer Bedeutung. Man
darf jedoch nicht vergeſſen, daß die Beruhigung nur möglich ge-
worden iſt durch Zurückſtellung gewiſſer Fragen, deren Löſung
früher oder ſpäter eine unabweisbare Nothwendigkeit werden
wird. So erwünſcht es alſo auch unter den obwalteuden Um-
ſtänden ſein mag, mit Hilfe des Beſchwichtigungsſyſtems die
dringendſten Bedürfniſſe des Augenblicks befriedigt zu erhalten,
ſo iſt es doch andererſeits zu hoffen, daß gerade in dieſer Zeit
der inneren „detente“ die Erkenntniß von der Unvermeidlichkeit
der künftigen Kämpfe nur um ſo klarer werde erfaßt werden.

Um dieſe oben erwähnten drei Hauptvorlagen denn
wir glauben nicht, daß die Handwerkervorlage noch in
dieſer Seſſion in den Reichstag gelangen wird werden ſich
arabeskenartig noch eine Reihe kleinerer, wenn auch durchaus
nicht unwichtiger Entwürfe ranken. Ein Auswanderungsgeſetz-
entwurf, die Reviſion der Grundbuchordnung, des Zwangs-
vollſtreckungs-Verfahrens und des Handelsgeſetzbuches werden
manche Plenarſitzung ausfüllen, die Etatsberathung wird manches
Ereigniß ſtreifen, das der letzte Sommer gezeitigt hat, die
Kolonialpolitik wird Freunde und Feinde ſcheiden. So iſt ein
reiches Menu zuſammengeſetzt; möge, wenn die Reichsboten es
verzehren, das Volk nicht nachher Bauchgrimmen bekommen!

Deutſches Reich.
Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck

iſt inſofern kein ganz befriedigender, als die ſchon ſeit langer
Zeit auftretenden Geſichtsſchmerzen ſich von Woche zu Woche zu
vermehren ſcheinen. Der Fürſt begegnet den peinigenden
Schmerzen allerdings mit Energie, doch iſt ſeine Nachtruhe ſehr
geſtört. Er lieſt in der Regel Abends bis zu ſpäter Stunde
Zeitungen und Bücher und ergeht ſich danach noch längere Zeit
in ſeinen Zimmern, bevor er das Bett aufſucht. Erſt Vormittags
gegen 11 oder 12 Uhr verläßt er ſein Lager. Nachmittags um
4 Uhr unternimmt er faſt regelmäßig längere Spazierfahrten
in den Sachſenwald. Ein Beweis dafür, daß der Zuſtand des
Fürſten jedoch keine Beſorgniſſe einflößt, iſt, daß Graf Rantzau
ſeit einigen Tagen auf dem Gute Schönau beim Grafen Herbert
Bismarck weilt und der Fürſt ſeit dieſer Zeit, das Schloß mit
ſeiner Tochter, der Gräfin Rantzau, allein bewohnt. Demnächſt
wird Graf Rantzau auf wenige Tage hierher zurückkehren, um
dann eine größere Reiſe anzutreten.

Der „Vorwärts“ hatte dieſer Tage einige beſonders
rohe Beſchimpfungen gegen den Fürſten Bismarck ver
öffentlicht, worauf die nationale Preſſe faſt einſtimmig eine
Aufforderung an den Staatsanwalt, dagegen vorzugehen, folgen
ließ. Dazu bemerken die Hamb. Nachr.“:

„Wir müſſen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob Fürſt Vismarck,
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Die Jdentität des Herrn Nikolas Bruskai. Einer meiner
Freunde ſo erzählt George Auriol im „Journal“ von
Profeſſion Jongleur, Seiltänzer und gelegentlich auch Thierbändiger
und Thierabrichter, fand ſich kürzlich auf der Poſt in Meaux ein, um
einen Brief abzuholen. Da er ſich darauf verließ, iu ganz Europa
unter dem Namen Nikolas Bruskai bekannt zu ſein, ſo war er ſehr
erſtaunt, als ihn der Poſtbeamte fragte

„Haben Sie vielleicht Papiere, die Jhre Identität beweiſen
können, eine Miethsquittung, einen Jagdſchein, Militärurlaub oder
dergleichen

„Nein,“ erwiederte er.
„Jn dieſem Falle,“ erklärte der Beamte, „kann ich Jhnen nichts

geben.“
„Genügt Jhnen vielleicht,“ fragte nun Bruskai, „daß ich Jhnen

ſ3ge, von wo ich den Brief erwarte? Er muß aus Prag in Böhmen
ommen.“

Der Beamte ſuchte in einem ganzen Pack Briefe; nach einer Weile
beſah er einen Brief genau und ſagte:

„Jn der That, da iſt ein Brief mit dem Poſtſtempel Prag und
der Adreſſe an Herrn Nikolas Bruskai. Ich glaube gern, daß er für
Sie beſt mit iſt, aber ich kann Jhnen denſelben nicht ausliefern,
wenn Sie mir keine Beweiſe liefern, daß Sie wirklich Herr Bruskai ſind.
Wer ſagt mir, daß Sie Bruskai heißen und nicht Durand Der Brief
iſt nicht eingeſchrieben, und ich will gern nicht die ganze Strenge der
Vorſchrift anwenden. Legen Sie mir irgend ein Veweisſtück vor
oder bringen Sie mir einen Zeugen her, das wird genügen.“

„Gut,“ ſagte Bruskai, und entfernte ſich. Nach Verlauf von etwa
einer Stunde kam er wieder, mit einem verſchmitzten Lächeln auf den
Zügen. Er drückte ſein Geſicht an das Gitter und rief in das Bureau
hinein

„Da bin ich wieder! Jch bin's!“
b Wer Jch war die etwas ſchroffe Antwort des Poſt
eamten.

„Jch! Bruskai! Wiſſen Sie, ich komme wegen des Briefes
aus Prag!“

„Richtig,“ machte der Beamte „nun, haben Sie ſich das
Nöthige verſchafft

„Jch denke, ja!“ war die Antwort.
„Nun, ſo zeigen Sie Jhre Beweisſtücke vor.“

Beſtellungen für November- Dezember
nehmen itliche Poſtanſtalten
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„Das heißt,“ erwiderte jetzt der Trapezkünſtler etwas zögernd,
„ich kann ſie nicht hereinbringen das geht nicht. Auch habe ich zwei
Zeugen. Aber es geht wohl gleichfalls nicht an, daß ich ſie herein-
bringe. Wollten Sie wohl die Güte haben mit mir auf eine
Minute hinauszugehen

Der Beamte war neugierig und ging mit hinaus. Draußen
ſtand ein Wägelchen mit einem Pony beſpunnt.

„Das ſind meine Beweisſtücke“, ſagte Bruskai „ich habe keine
anderen. Aber ich denke, ſie werden genügen, denn hier auf dem
Wägelchen ſehen Sie mit großen weißen Buchſtaben meinen Namen
gemalt Nikolas Bruskai

Es war in der That höchſt wahrſcheinlich, daß das Wägelchen
Dem gehörte, der den Brief aus Prag verlangte, und nicht etwa
dem Prinzen von Wales. Trotzdem war der Poſtbeamte noch nicht
überzeugt.

„Jch ſehe wohl Jhre Papiere, die von Holz ſind,“ ſagte er;
„aber wo ſind Jhre Zeugen

Der Künſtler öffnete einen Kaſten des Wägelchens, ſtreckte
ſeinen Arm hinein und brachte einen Pagagei heraus, den er höflich
begrüßte.

„Bitte tauſendmal um Vergebung, daß ich Sie ſtöre, Herr Pa-
pagei“, ſagte er, „aber Sie würden mir einen großen Gefallen thun,
wenn Sie mir ſagen würden, mit wem Sie augenblicklich zu ſprechen
die Ehre haben“.

„Cochon“, kreiſchte der Papagei.
„Sie ſind nicht höflich, mein Herr“, fuhr der Künſtler fort,

„aber angenommen, der Mann, mit dem Sie ſprechen, ſei ein
ſeien können Sie mir vielleicht ſagen, wie dieſes Schwein

eißt
„Bruskai Nikolas“, gurgelte der Vogel jetzt deutlich.
„Gut! Sehr gut! Sie können jetzt in ihr Haus zurück-

kehren.“
Der Papagei wanderte wieder in ſeinen Kaſten.

ſich der Künſtler zu dem Pony.
„Patrik“, ſo redete er den Vierfüßler an,

Lieblingspferd des Kaiſers von China
Patrik ſchüttelte energiſch verneinend mit dem Kopfe.
„Man behauptet, Du gehöreſt einem gewiſſen Nilolas Bruskai;

iſt das wahr
Patrik nickte ganz entſchieden mit dem Kopfe, was in der Ge-

berdenſprache der Pferde wie der Menſchen „Ja“ bedeutet.
„Und dieſes Fuhrwerk,“ fragte der Künſtler weiter, „gehört es

vielleicht auch Herrn Bruskai
Abermals erfolgte ein entſchiedenes Ja.
„Schwöre es bei Deiner Ehre!“ gebot der Künſtler.
Das Pferdchen hob den rechten Vorderfuß hoch und nieſte mit

einer ſolchen Aufrichtigkeit, daß der hartnäckige Bureaukrat endlich
überzeugt war.

Dann wandte

„biſt Du nicht das

„Jch kann den guten Glauben Jhrer ehrenwerthen Zeugen nicht
in Zweifel ziehen“, ſugte er.

Dann zog er den Brief aus Prag aus der Taſche und über-
reichte ihn dem Adreſſaten, endlich überzeugt, daß er wirklich den
Rikolas Bruskai und keinen Anderen vor ſich habe!

Noch einmal: Wie Schiller ſprach. Zu dieſem Thema
wird der „Allgem. Ztg.“ geſchrieben Jn dem bei Cotta, Stutt-
gart und Augsburg 1836, herausgekommenen Werkchen „Schillers
Flucht von Stuttgart und Aufenthalt in Mannheim 1782--1785“,
erfahren wir Schiller hatte bald nach ſeiner Ankunft in Mannheim
in der Wohnung des dortigen Regiſſeurs Meier unter Anweſenheit
von Jffland, Beil, Beck und mehrerer Schauſpieler ſein Trauerſpiel
„Fiesco“ vorgeleſen. Der erſte Akt war zwar bei größter Stille,
jedoch ohne das geringſte Zeichen von Beifall geleſen worden nach
dem zweiten ſtand Alles auf, um Erfriſchungen einzunehmen, und
der Schauſpieler Frank würdig der Aufbewahrung ſeines Namens
für die Nachwelt ſchlug ein Bolzenſchießen vor. Nach einer
weiteren Viertelſtunde hatte ſich Alles verlaufen, und nur
Jffland war geblieben. Nach Beendigung der Vorleſung
zog Meier den Freund Schillers in das Nebenzimmer und fragte ihn
Sagen Sie mir jetzt ganz aufrichtig, wiſſen Sie gewiß, dß es Schiller
iſt, der die „Räuber“ geſchrieben, und daß es nicht ein Anderer war
und Schiller das Werk nur unter ſeinem Namen herausgegeben hat

Gewiß weiß ich das, antwortete der Freund, aber warum fragen
Sie mich dies? Weil, antwortete Meier, der „Fiesco“ das Aller-
ſchlechteſte iſt, was ich je in meinem Leben gehört, und weil es
unmöglich iſt, daß derſelbe Schiller, welcher die „Räuber“ geſchrieben,
etwas ſo Gemeines, Elendes ſollte gemacht haben. Dieſem
Vorgange folaten zwei bemerkenswerthe Nachſpiele. Schiller,
von der Nichtbeachtung ſeines Stückes auf das Tiefſſte
ergriffen, äußerte ſeinem Freunde gegenüher, daß, wenn es
ihm nicht gelingen ſollte, in Mannheim als Theaterdichter angeſtellt
zu werden, oder wenn ſein Stück nicht zur Aufführung gelangen
ſollte, er ſich entſchlöſſe, ſelbſt als Schauſpieler aufzutreten, da
eigentlich doch Niemand ſo deklamiren könne, wie er. Meier indeß
hatte das Werk ſelbſt nachgeleſen und gefunden, daß es „ein Meiſter
werk und weit beſſer bearbeitet ſei, als die „Räuber.“ Die Schuld
daran, daß er und alle Zuhörer es für ein elendes Machwerk hielten,
trage Schillers ſchwäbiſche Ausſprache und die verwünſchte Art, wie
er Alles deklamire. Er ſage Alles in dem nämlichen hochtrabenden
Tone her, ob es heißt: Er macht die Thür zu, oder ob es eine
Hauptſtelle ſeines Helden iſt. Demnach muß es mit Schillers
Sprechweiſe und Deklamationskunſt ſchon arg beſtellt geweſen ſein.

Zwei Geſchichten „ün de siècle“. Wegen der aus Aber-
glauben erfolgten Ermordung ſeiner eigenen Großtante, der 86 Jahre
alten Wittwe Euphroſine Gerber, hatte ſich vor dem Schwurgericht
in Freiburg der 21 Jahr alte Landwirth Franz Xaver Wernett, ein
bisher unbeſtrafter Mann, zu verantworten. Wernett hielt ſich für
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nachdem er keine amtliche Autorität mehr zu wahren hat, perſön-
lichen Werth auf die Abſtrafung der ſozialdemokratiſchen Blätter
legt, die ihn beleidigen. Jedenfalls würde ohne ſeinen Antrag das
Gericht durch die Staatsanwaltſchaft kaum in die Lage gebracht
werden können, dem verletzten ſittlichen und nationalen Bewußt-
ſein Sühne zu gewähren. Jm Uebrigen glauben wir, daß die
rohen Wuth und Haßausbrüche gegen den Fürſten Bismarck der
Sozialdemokratie am meiſten ſelbſt ſchaden, daß ſie die beſte
Quittung darüber darſtellen, wie richtig der erſte Reichskanzler die
Sozialrevolutionäre zu faſſen gewußt hat und wie ſehr dieſe jetzt
noch ſeinen Einfluß auf das deutſche Volk fürchten. Es liegt
darin ein werthvoller Fingerzeig für die künftige Behandlung der
Sozialdemokratie, und wir können im Intereſſe des Vaterlandes
nur wünſchen, daß derſelbe ohne ängſtliche Befürchtungen nach
perſönlicher oder anderer Seite hin befolgt werde.“

Heer und Demokratie iſt ein der „Kreuzztg.“ aus
Deſſau gewordenes „Eingeſandt“ überſchrieben, das hier
gleichfalls ſeinen Platz finden möge

„Der ſo überaus traurige Fall „Brüſewitz“ hat den demo-
kratiſchen Blättern eine herrliche Gelegenheit gegeben, ihren be-
kannten Scharfſinn leuchten zu laſſen. Zunächſt hat dieſer Scharf-
ſinn es ihnen ermöglicht, ſofort nach der nächtlichen Scene mit
dem Urtheil über den Lieutenant v. Brüſewitz fertig zu ſein nur
er war der ſchuldige Theil. Dann iſt entdeckt worden, daß „nach
ſolchen Vorkommniſſen“ kein Deutſcher mehr des Lebens ſicher ſei.
Das iſt auch in gewiſſer Weiſe richtig, nur hätte geſagt werden
müſſen: kein unverſchämter Destſcher. Endlich flackert der
demokratiſche Patriotismus auf und warnt vor der übermüthigen
Ueberhebung des Offizierſtandes, das ſei vor der Schlacht von Jena
ebenſo geweſen, wie jetzt. Darin hat die Demeokratie gleichfallsRecht, nur überſieht ſe, daß es vier Monate nach Jena ein

Eylau gab.
Man braucht nicht 90 Jahre zurückzugreifen, um Angriffe

gegen das Heer zu formuliren. Von 1802-66 hat die Demokratie
darin auch Hervorragendes geleiſtet. Exſt 1870 brachte die Schwätzer
zum Schweigen. Aus dieſer Zeit will ich eine Satire wiederholen.
Der Kladderadatſch-Kalender für 1871 bildet zwei Wetterhäuschen
ab. Ueber dem einen ſtrahlt ein Louisdor. Darin ſitzt ein ver
hungerter, ruppichter Soldat und ſtudirt die Rangliſte, draußen
ſteht ein wohlgenährter Ziviliſt mit goldener Uhrkette, die Unter-
ſchrift lautet:

Strahlt der heitere Lujedor
Kommt der Geld mann flugs hervor flugs hervor.
Ueber dem zweiten Wetterhäuschen ſtrahlt eine Kanonenkugel.

Drinnen ſitzt der verhungernde Geldmann mit geſtütztem Haupt,
den Kurszettel vor ſich, davor ein Landwehrmann in kriegsgemäßer
Ausrüſtung, darunter

Bei Granaten Nordlichtſchein
Aber geht er wieder rein ſchnell hinein

Jetzt leben wir allerdings noch in der Periode des „heiteren
Lujedor“, und dieſe jetzt 26 Jahre währende Periode verdanken wir
nur dem Heere, welches vor 30 Jahren ebenſo geſchmäht wurde,
wie heute. Wer wird, wenn einſt ein Feind an unſern Grenzen
ſteht oder gar im Jnnern „der dröhnende Schritt der Arbeiter-
Bataillone“ erſchallt, am lauteſten die Hülfe des Heeres anrufen
Ganz gewiß dieſelbe Demokratie, die jetzt ihr theures Leben durch
den Offizierſtand ge, ährdet ſieht

Mit Bezug auf die Stellung der konſervativen
Partei gegenüber den Wünſchen der höher en Lehrer,
hinſichtlich der Aufbeſſerung der Beſokdungen ſchreibt die
„Konſ. Korreſp.“:

ir können nur unſere Verwunderung darüber ausſprechen,
daß über die Stellung der konſervativen Partei den höheren Lehrern

gegenüber überhaupt Meinungsverſchiedenheiten in deren Kreiſen
obwalten önnen. Wenn konſervativerſeits auch in der Hinſicht
Zurückhaltung geübt wird, daß nicht jeder Beamtenkategorie immer
wieder Verſprechungen gemacht werden, ſo kann es doch keinem
Zweifel unterliegen, daß die konſervotive Partei die berechtigten
Forderungen der höheren Lehrerſchaft ebenſo feſt und nach-
haltig vertritt, wie die der Volksſchullehrer und Richter.
Läge es an der konſervativen Partei allein, ſo wären die Beſol-
dungserhöhungen ſchon längſt ins Leben getreten denn nur der
ſchlechte Stand der Reichs- und Staatsfinanzen, der entgegen
den Warnungen der Konſervativen durch die Handelsvertragspolitik
herbeigeführt worden und der wegen Widerſpruch der Reichstags-
mehrheit durch eine Reichsfinanzreform bis jetzt nicht gehoben
werden konnte, iſt die Urſache der Verzögerung dieſer dringlichen
Angelegenheit. Nun wird man aber, bevor auf Einzelheiten ein
gegangen werden kann, den Jnhalt des verheißenen Geſetzentwurfes

verhext. Er ging zunächſt zu dem Wunderdoktor Birllin in Muß-
bach, der ihm einen kleinen Lederbentel zum Umhängen gab. Jedoch
wurde es hierdurch nicht beſſer. Birklin äußerte einmal dem Ange-
klagten gegenüber, daß es vielleicht gut ſei, wenn man der Hexe mit
dem Stock eins verſetzte. Daraufhin faßte Angeklagter den Entſchluß,
die Hexe, die nach ſeiner Meinurg blos ſeine Großtante ſein konnte,
zu ermorden. Er machte ſich Nachts vach der Wohnung der im
gleichen Ort wohnenden alten Frau auf, ſtieg durch ein Fenſter in
ihr Schlafzimmer, packte ſie am Halſe, riß ſie aus dem Bett und
würgte ſie ſo lange, bis ſie ihren Geiſt aufgab. Hierauf ſchlang er
ihr ein Tuch um den Hals und hängte ſie an dem Bettypfoſten auf.
Nach vollbrachter That ging Werneit wieder heim und legte ſich
ſchlafen. Auf die Frage des Präſidenten, ob er die That bereue,
entgegnete der Angeklagte, es ſei ja nur eine Hexe geweſen. Das
Ger'cht verurtheilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren
unter gleichzeitiger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
gleiche Dauer. Aus der Gemeinde Thalfröſchen bei Pirmaſens wird
der Münchener „Allg. Ztg.“ von einer Teufelsaustreibung berichtet,
die lebhaft an die durch Pater Aurelian in Wemding vorgenommene
erinnert. Jn Thalfröſchen lebt die geiſtesgeſtörte Frau Rothhaar,
von der ein Grübter Namens Stumpf behauptet, daß ſie vom Teufel
beſeſſen ſei. Er hat ſich nun daran gemacht, den Satan bei der Frau
auszutreiben, und dazu einige gleichgeſinnte Freunde und Bekannte
aus Thalfröſchen und Pirmaſens gewonnen. Die Geſellſchaft um-
ſtellte Abends unter Singen und Beten das Bett der Frau und
Stumpf rief, während er die Bettdecke mit ſeinen Fäuſten bearbeitete:
„Mache Dich hinaus, Satan, fahre zur Hölle!“ Obſchon die Aus-
treibung an ein paar Abenden vorgenommen wurde, ſoll der Teufel
noch keine Anſtalten getroffen baben, zu verſchwinden. Dem Ver-
nehmen nach iſt Anzeige erſtatlet, um dem Unfug ein Ende zu
machen.

Eine eigenthümliche Spukgeſchichte, welche ſtark an den
Spuk von Reſau erinnert, erregt, ſo ſchreibt man aus Nimptſch
in Schleſ., die Aufmerkſamkeit unſerer ganzen Gegend. Dem
„Wüſtegiersd. Greyzb.“ wird hierüber geſchrieben Seit nahezu
14 Tagen wird das Gehöft des Stellenbeſitzers Reinert in Rudels-
dorf, Kreis Nimptſch, auf räthſelhafte Weiſe mit Steinen jeder Größe,
Flachwerkſtücken, Kartoffeln und Rüben bombardirt. Faſt zu allen
Tageszeiten kommen Steine geflogen und bedrohen das ganze Gehöft:
Beſonders die Fenſterſcheiben ſind der Zielpunkt der Geſchoſſe. Das
Merkwürdige dabei iſt, daß die Steine alle aus einer Richtung
kommen, es aber noch Niemandem möglich geweſen iſt, den Thäter zu
ermitteln. Der aus dem nahen Heidersdorf herbeigeholte Gendarm
wurde von den herbeifliegenden Steinen am Helme und der einen
Schulter getroffen. Neugierige kommen alle Tage nach Rudelsdorf,
um ſich das Schauſpiel anzuſehen, und verſchiedene derſelben
haben ſchon ihre Neugier mit Beulen und ſonſtigen Ver
letzungen bezahlen müſſen. Oft ſtehen ſo viele Leute in der Nähe
des Gehöfts, daß Niemand von der Stelle kann. Die Wurſſtücke
beſchreiben einen eigenthümlichen Bogen und kommen dann faſt ſenk-
recht in das Gehöft geſauſt. Der Nachbar, welcher in Verdacht
kommen könnte, wohnt aber ſo weit entfernt, daß es unmöglich er
ſcheint, mit der Hand ſo weit zu werfen. Die unglaublichſten Ge-
rüchte gehen in hieſiger Gegend herum. Wenn die Steine zur Erde
fallen, ſind ſie ganz heiß. Linige hatten ein Gewicht von Kilo.

a

abwarten müſſen es iſt anzunehmen, daß die höhere Lehrerſchaft
darin nicht leer ausgehen wird.

Ueber die mittleren Klaſſen der Einkommenſtener
in einigen deutſchen Großſtädten veröffentlicht Dr. Wilhelm
Böhmert in Schmollers „Jahrbuch für Geſetzagebung, Ver
waltung und Volkswirthſchaft“ einen beachtenswerthen Aufſatz.
Aus dem reichen ſtatiſtiſchen Material heben wir Folgendes
hervor

Bei Einkommen von 600 bis 800 Mk. kamen auf je tauſend
Eingeſchätzte:

1884 1892
in Dresden. 4 315Leipzig 382 268Chemnitz 4445 354

Hamburg 410 282Braunſchweig 491 419Hier zeigt ſich überall eine ſtarke relative Abnahme der
Steuerpflichtigen, in Dresden, Leipzig und Hamburg faſt um
ein Drittel! Das bedeutet aber nichts anderes, als daß die
relative Bedentung der ärmſten Klaſſen der ſteuerpflichtigen
Bevölkerung erheblich geſunken iſt. Die in dieſen Klaſſen ab-
gegangenen Steuerpflichtigen müſſen aber, wenn eine günſtige
Entwickelung ſtattgefunden hat, in die höheren Steuerklaſſen
hinaufgerückt ſein, und dies wird in der That durch die nach-
ſtehende Tabelle überzeugend beſtätigt:

Bei Einkommen von 900 bis 1200 Mk. kamen auf je
tauſend Eingeſchätzte:

1884 4892
249 356
268 393

in Dresden
Zeipzig

Chemnitz 278 327Hamburg. 242 310Braunſchweig 230 312
Die beträchtliche Zunahme der Steuerpflichtigen, die hier

eingetreten iſt, kann nur aus dem Aufrücken zahlreicher Steuer-
pflichtigen aus der unterſten Einkommensklaſſe erklärt werden,
und dieſer Vorgang iſt wiederum unzweifelhaft auf die Steigerung
der Löhne bei den beſſer bezahlten (gelernten) Arbeitern,
namentlich bei den Jnduſtriearbeitern, zurückzuführen.

Frankreich.
Die Eröffnung der Kammern.

Geſtern Nachmittag wurden Senat und Kammer eröffnet. Jm
Senat verlas Präſident Loubet ein Dekret des Präſidenten Faure,
worin dieſer die beiden Kammern auf heute zu einer außerordentlichen
Tagung einberuft. In einem Briefe Faure's war das Abſchieds-
telegramm niedergeſchrieben, das der Zar beim Verlaſſen des fran-
zöſiſchen Bodens an Faure gerichtet hatte. Das Telegramm wurde
ſehr beifällig aufgenommen. Jn einer Anſprache ſagte Präſident
Loubet, der Beſuch des Zarenpaares in Frankreich habe Gelegenheit
gegeben, die alten Sympathien für Rußland, welche in der 'Gemein-
ſchaft der Gefühle, der Beſtrebungen und der Intereſſen beruhen,
kundzugeben. Die Freundſchaft beider Länder habe ſich bereits beim
Empfange der franzöſiſchen und ruſſiſchen Flotte in Kronſtadt und
Toulon kundgegeben. Die einmüthige Akklamation, mit welcher die
Gäſte begrüßt wurden, habe die allgemeinen Sympathien
beſtätigt. Die Worte, welche in Paris und Cherbourg
gewechſelt wurden, hätten den Banden, welche beide
Staaten verbinden, die definitive Weihe gegeben. Auch der
Senat habe ſich durch ſeine Mitglieder den Kundgebungen ange
ſchloſſen und er richte an den Zaren die Wünſche, welche Frankreich
zum Ruhme der Regierung des Zaren, zum Glücke ſeiner Familie
und zum Gedeihen Rußlands hege. Jn der Kammer hielt Briſſon
eine patriotiſche Anſprache, wobei ſich der Redner in faſt denſelben
Redewendungen erging, wie der Präſident des Senats.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Na noruk er Original Korceſpondenzen iſt nur mit deutlicher QAuellen-

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 27. Okt. (Die Sanitäts
kolonnen in der Provinz Sachſen.) Einer der wichtigſten
Zweige der freiwilligen Krankenpflege werden immer mehr die
Sanitätskolonnen. Rühmlich anzuerkennen iſt es, daß insbeſondere
auch der deutſche Kriegerbund dieſem Gebiete forigeſetzt ſeine
thatkräftige Unterſtützung zu Theil werden läßt. Jn unſerer Provinz
beſtehen zur Zeit in 39 Orten Sanitätskolonnen, und zwar
in Ammcern, Arneburg, Bitterfeld, Buckau, Burg, Cracau, Dürrenberg,
Egeln, Eisleben, Erfurt, Grog-Salze, Halberſtadt, Halle, Hädrungen,
Hettſtedt, Langenſalza, Löderburg, Lützen, Magdeburg, Mühlhauſen i. Th.,
Naumburg, Neuſtadt Magdeburg, Nöſchenrode, Nordhauſen, Qued-
linburg Rottleberode, Salzwedel Sangerhauſen, Schleuſingen,
Schönebeck, Stendal, Stotternheim, Sudenburg-Magdeburg, Tanger-
hütte, Tangermünde, Weißenfels, Wernigerode, Wittenberg und Zeitz.
Neu hinzugetreten ſind hiervon im Laufe des Jahres 1895 die
Sanitätskolonnen zu Dürrenberg, Burg, Langenſalza, Ammern und
Naumburg. Jn Halle beſtehen 3, in Langenſalza und Neuſtadt-
Magdeburg je 2 Kolonnen. Die Geſammtzahl der Letzteren in
unſerer Provinz beträgt zur Zeit mithin 42. Sie iſt fortgeſetzt im
Wachsthum begriffen.

Merſeburg, 27. Oktober. (Garniſonfrage.) Wie
der „Merſ. Corr.“ hört, ſind Nachrichten aus Berlin hierher gelangt,
denen zufolge in der Angelegenheit der Verlegung des
12. Huſaren- Regiments nach Torgau in höheren militäriſchen
Kreiſen ein Umſchwung zu Gunſten der bisherigen
Garniſonen der fragl. Truppe eingetreten und auch bereits eine
Allerhöchſte Verfügung ergangen iſt, welche die bisherigen Vor-
bereitungen für die Verlegung rückgängig gemacht hat. Hoffentlich
können wir, ſo ſetzt das genannte Blatt hinzu, dieſe für Merſeburg
und Weißenfels ſo hocherfreuliche Kunde bald auf Grund offizieller
Wittheilungen beſtätigen.

Helbra, 27. Oktober. (Schulneubauten.) Von der
Regierung ſind zwei Entwürfe bei der hieſigen Gemeindevertretung
eingegangen, einer zu dem Bau der neuen evangeliſchen Schule, der
andere zu einem Anbau an die katholiſche Schule der erſtere über
53 500 Mk., der letztere über 6200 Mk. Die Gemeindevertretung
hat daraufhin beſchloſſen, den Bau der evangeliſchen Schule nach
dem überſandten Entwurfe ausführen zu laſſen,' mit dem zur katho-
liſchen Schule ſich aber nicht einverſtanden zu erklären, vielmehr das
Landrathsamt zu erſuchen, wenn auf der Ausführung beſtanden
werden ſollte, bei der Regierung einen namhaften Zuſchuß zu er-
wirken, da die Gemeinde im Hinblick auf ihre mißliche pekuniäre Lage
nicht im Stande ſei, ohne eine ſolche Unterſtützung den Bau aus
führen zu können.

Artern, 27. Okt. (Landwirthſch. Winterſchule.)
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde im neuen Schulgebäude die neu-
errichtete landw. Winterſchule in Gegenwart der Mitglieder des
Magiſtrats und des Kuratoriums, ſowie der Väter der Schüler und
des LehrerKollegiums durch den Herrn Bürgermeiſter Stuhrmann
mit einer Anſprache eröffnet. An der Schule werden unterrichten
Herr Direktor Herbſt, Herr Thierarzt Hulpe, Herr Pomologe Deckert
Schönfeld und die Herren Volksſchüllehrer Niedermeyer, Schmidt
Vieweg und Höroldt.

Eilenburg, 27. Oktober. (Der „Landwirthſchaft-
liche Verein Kroſtitz“ hatte dieſer Tage eine Obſtausſtellung
veranſtaltet, um ein Bild der in hieſiger Gegend vertretenen Aepfel-
und Birnenſorten vorzuführen. Der Zweck wurde vollſtändig erreicht
aus 16 Orten waren 814 Nummern ausgeſtellt, wovon 647 auf
Aepfel und 167 auf Birnen kommen. Unter Mitwirkung des Obſt
baulehrers Müller in Diemitz konnten die Namen von
512 Nummern Aepfel und 101 Nummern Birnen feſtgeſtellt
werden. Anknüpfend an dieſe Ausſtellun alt Herr Müllereinen längeren Vortrag über den Syſt u in r
Gegend. Während er die private Thätigkeit zur Hebung des

baues anerkannte, bemängelte er die geringe Anpflanzung der öffen
lichen Wege mit Obſtbäumen. Er wünſchte rege Betheiligung
den Obſtbaukurſen, die unentgeltlich durch die Verwaltung d
Provinzialobſtgartens abgehalten werden, ſowie Gründung vdn Obſt
bauvereinen, um dadurch im Intereſſe der Landwirthſchaft den Obſt
bau zu heben. Redner empfahl noch, von der Sortenſucht abzulaſſey
und einzelne werthvolle Sorten in Maſſen zu bauen. Er ſtellte ſo
gleich ein Muſterſortiment von Aepfel- und Birnenſorten auf, die
beſonders hier gebaut und gepflanzt werden müßten. Nach Schluß
des Vortrags traten ſofort über 40 anweſende Perſonen zu einem
Obſtbauverein zuſammen.

Schönebeck, 27. Oktober. (Fund.) Auf dem Bullertſchen
Grundſtück in der Königſtraße ſtieß man beim Kiesausſchachten bei
Gelegenheit des Hausneubaues auf die Begräbnißſtätte eines
Kriegers. Die Knochen waren bis auf einen Theil des Schädelz
und ein Kinnbackenſtück mit Zähnen verweſt. Dem Todten hat man
ſ. Z. Speer, Schwert und Helm mit ins Grab gegeben. Es fand
ſich ein großer Theil des breiten Schwertes, ziem ich vom Roſt zer
freſſen, vor beim Herausnehmen brach das Stück entzwei. Weiter
fand ſich die beſſer erhaltene eiſerne Speerſpitze der Schaft iſt
natürlich herausgefault und der obere Theil des eiſernen Helmes,
Nach der Ausrüſtung dürfte man es mit dem Grabe eines Lands-
knechtes aus dem dreißigjährigen Kriege zu thun haben.

Badersleben (Kr. Oſchersleben), 27. Okt. (Ein Ziegen-
zuchtverein) hat ſich nunmehr auch in unſerem Orte gebildet.

Großſz-Salze, 27. Okt. (Goldene Hochzeit.) Vorgeſtern
beging hier das Privatmann Mattuſch'ſche Ehepaar das Feſt der
goldenen Hochzeit. Paſtor Jackheim überreichte die vom Kaiſer ver
liehene Ehejubiläumsmedaille.

e. Wolmirſtedt, 27. Okt. Kollekten-Ertrag.) Die
für das hieſige Magdalenen-Aſyl „Goar“ in den evangeliſchen Kirchen
unſerer Provinz Sachſen eingeſammelte Kollek.e hat einen Ertrag
von 3583 Mk. ergeben. Einen bedeutenden Ausfall gegen das
Vorjahr hat hingegen die Kollekte für die „evangeliſche Diaſpora
des Auslandes“ ergeben, denn der Ertrag derſelben beziffert ſich auf
nur 3548 Mk.

S Sechauſen i. Altm., 27. Oktober. (Merkwürdige
Thierfreundſchaft.) Jm Forſthauſe „Werderſche Holz“ litt
ein etwa vier Monate alter Teckel bei dem naſſen Wetter im Hoch-
ſommer ſehr unter der Kälte, er ſuchte zitternd überall Schutz und
geſellte ſich ſchließlich zu einer hochtragenden Sau, folgte ihr auf
Schritt und Tritt, ſich immer dicht anſchmiegend an das wärme
ſpendende Thier. Endlich warf die Sau und zwar nur zwei Ferkel,
der Teckel bekrachtete zuerſt mißtrauiſch den Familienzuwachs, ſchloß
aber bald Freundſchaft mit den beiden kleinen Borſtenthieren und
nährte ſich auf gleiche Weiſe wie dieſe. So lebten die ungleichartigen
Thiere über 6 Wochen lang in ſchönſter Harmonie bei einander, wenn
ſie ruhten, lag der Teckel zwiſchen den beiden Ferkeln. Da wurde
die Schweinefamilie verkauſt, der Teckel zeigte ſich im höchſten Grade
unglücklich, er heulte jämmerlich, als der Wagen mit ſeinen Freunden
vom Hofe fuhr, erſt nach mehreren Tagen hatte er den Schmerz
überwunden.

Deſſau, 27. Oktober. (Ein ſchwerer Unfal)) welcher
leider den Tod des Betroffenen zur Folge hatte, trug ſich geſtern
Abend in dem Hauſe Breite Straße 2 zu. Der dort wohnhafte
Arbeiter Franz K. glitt beim Erſteigen der Treppe aus, ſtürzte herab
und brach ſich das Genick, ſo daß er wenige Augenblicke
nach dem Unfall verſchied.

Deſſan, 27. Oktober. (Geſchenk für den Herzog.)
Die Kavallerievereine von Deſſau, Bernburg, Zerbſt,
Koswig und Hecklingen haben nachträglich dem Herzog Friedrich
von Anhalt zum Jubiläum der 25jährigen Regierung ein Ge
ſchenk, eine Reiterſtatue des verſtorbenen Erbprinzen Leopold auf
einem mit dem anhaltiſchen Wappen gezierten Sockel, der in ge
triebenem Metall hergeſtellt iſt, überreicht. Die Arbeiten ſind ſämmt-
lich von hieſigen Firmen ausgeführt worden.

Bernburg, 27. Oktober. (Der III. Anhaltiſche
Handwerkertag) trat geſtern im Reſtaurant „Hohenzollern“
unter dem Vorſitze des Hofklempnermeiſters Witte-Deſſau zuſammen.
Nach Eröffnung der Sitzung hieß der Vorſitzende die Erſchienenen,
deren Zahl ſich auf über 200 belief, willkommen, wies auf die Be
deutung der Verhandlungen hin und ſchloß mit einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf den Kaiſer und den Herzog an den auch eine
Huldigungsdepeſche abgeſandt wurde. Herr Redakteur Walch hielt
ſodann einen eingehenden Vortrag über „Die neue Organiſation des
Handwerks nach dem vorliegenden Geſetzentwurf“, woran ſich eine
lebhafte Diskuſſion knüpfte, die ſchließlich zur einſtimmigen Annahme
der nachfolgenden Reſolution führte „Der Anhaltiſche Handwerker
tag hält den Geſetzentwurf betr. die Zwangsorganiſation des Hand-
werks für die Grundlage einer Handwerker- Organiſation. Wir
wünſchen jedoch die Anerkennung einer größeren Selbſt
verwaltung in dem Entwurf und ſprechen die Bitte aus, daß zunächſt
der hohe Bundesrath dies Werk nicht hindern, ſondern fördern möge,
erwarten und hoffen auch, daß Alle, die noch berufen ſind, an dieſem
Geſetz mit zu arbeiten, ſofern ſie ein Verſtändniß für die Bedürfniſſe
und die Lage des Handwerkerſtandes haben und ihnen die Erhaltung
desſelben am Herzen liegt, nichts verabſäumen, ſondern ihr Beſtes
daranſetzen werden, damit der gute Wille der königlich preußiſchen
Regierung auch endlich zur That werde und die Vorlage Geſetzeskraft
erlange zum Segen des Handwerks.“ Die Wahl des Vorſtande s er
gab mit einer Ausnahme die Wiederwahl der bisherigen Vorſtands
mitglieder, nur wurde für Bernburg Herr Maler Sankowski
gewählt. Mit der Wahl der Stadt Cöthen als Ort zum nächſten
Verbandstage fand die Tagesordnung ihre Erledigung.

Blankenburg a. H., 27. Oktober. (Kaiſerjagden.)
Der Prinzregent trifft Mittwoch Nachmittag 5 Uhr 5 Min., der
Kaiſer am Donnerstag Nachmittag 5 Uhr 29 Min. hier ein.

—rs. Gera, 27. Oltober. (Unſere beiden Nachbar
gemeinden Cuba und Untermhaus) mit zuſammen einer
Einwohnerzahl von mehr als 5000 Seelen ſind darin überein-
gekommen, in Zukunft ein Gemeinweſen zu bilden.

Stadtſulza, 27, Oktober. (Einen hiſtoriſch merk-
würdigen und werthvollen Schatz) beſitzt der Krieger
verein Stadtſulz arin ſeiner Fahne. Dieſelbe entſtammt dem
ereignißvollen Jahre 1848, und es iſt auch die Jnſchrift der Fahne
„Für Freiheit, Recht und Vaterland“ daher zu erklären, daß ſie zu
jener Zeit der dortigen Bürgerwehr gehörte. Jedenfalls dürfte es
ſchwer ſein, eine Kriegervereinsfahne gleicher Abſtammung im deutſchen
Reiche zu finden.

W Eiſenach, 27. Oktober. (Hoflager auf der Wart-
burg. Kirchen-Erneuerung.) Heute Abend trifft der
Großherzog von BadenBaden wieder hier ein, um noch einige
Zeit auf der Wartburg zu reſidiren. Die Wiederherſtellung der
im 12. Jahrhundert erbauten St. Georgenkirche, der Haupt
kirche unſerer Stadt, deren Eigenthümlichkeit darin beſteht, daß ſie
keinen Glockenthurm beſitzt, dürfte jetzt der Verwirklichung entgegen
gehen. Ein bekannter Kirchenbaumeiſter, Baurath March in Berlin,
hat neuerdings ein bauliches Gutachten über die Wiederherſtellung
der Kirche ausgearbeitet, das von dem Kirchengemeindevorſtand ſym
pathiſch aufgenommen und heute an das großherzogliche Staats
miniſterium abgegangen iſt.

T Apolda, 27. Oktober. (Eintreffendes Scherzwort.)
Ein hier jetzt von Mund zu Mund gehendes Scherzwort lautet:

wei Knaben ſtritten fort und fort,
o iſt der beſte Luft-Kurort

Der dritte rief „Apolda heißt er:
Da ſtarb noch nie ein Bürgermeiſter.“

Stimmt auffallend
Apolda, 27. Oktober. Kaum glaublich.) Von hier

wird berichtet: Der Schneidermeiſter Liebetrau, welcher geſtern Morgen
nach der Klinik zu Jena überführt wurde, iſt ungefähr die zwanzigſte
r die in dieſem Jahre aus unſerer Stadt als irrſinnig auf

oſten der Stadtgemeinde der rig Anſtalt übergeben wurde.
Döbeln, 26. Oktober. (Dank des Königs.) Auf das

eſtern von Seiten der nationalliberalen Landesverſammlung für das
önigreich Sachſen in Döbeln an den König von Sachſen adgeſandte

Huldigungstelegramm iſt zu Händen des Abgeordneten Geheimrath
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Niethammer folgende Antwort ergangen „Bitte Jhren Auftraggebern
meinen herzlichſten Dank für das überſandte Telegramm und die
darin ausgedrückte Geſinnung auszuſprechen. Albert.“

Rieſa, 27. Oktober. (Doppelt gewählt.) Herr Raths-
aſſeſſor Boeters in Leipzig iſt gleich zweimal, in Rieſa und in Ronne
burg, zum Bürgermeiſter gewählt worden. Er hat die Stelle in
Rieſa angenommen und die Ronneburger müſſen deshalb noch einmal
wählen.

]CA]---

Heer und Marine.
Ueber den Drachenballon, mit vem die Militär-Luftſchiffer-

Abtheilung in Schöneberg ſchon ſeit längerer Zeit Verſuche anſtellt,
bringen bayeriſche Blätter jetzt verſchiedene Mittheilungen, worin das
Luftſchiff als ein Foriſchitt im Ballonweſen bezeichnet wird. Der
Drachenballon iſt, wie die „Poſt“ auf Grund eingegangener Er
kundigungen beſtätigen kann, eine Erfindung des Hauptmanns von
Parſeval unter Mitarbeit des Herrn von Sigsfeld und in der früheren
Verſuchswerksſtätte von Auguſt Riedinger in Augsburg ausprobirt,
worauf der Ballon der Militär Luftſchiffer Abtheilung zur
Prüfung auf ſeine Brauchbarkeit übergeben wurde. Wenn in der
Mittheilung der Blätter geſagt wird, daß der Drachenballon in Folge
der günſtigen Reſultate ſeit Mai d. J. in regelmäßigen Dienſt bei
der Abtheilung geſtellt wurde, ſo iſt dieſe Angabe nicht ganz zu-
treffend, es wurden eben nur häufige Verſuche mit ihm gemacht, um
etwaige Mängel zu erkennen und dann abzuändern. Der Fortſchritt
beſteht darin, daß der Drachenballon in Folge ſeiner eigenthümlichen
Form den Widerſtand der Luft viel leichter als der Kugelballon zu
überwinden vermag, der bercits bei 7 m Wind verſagt. Die Ver-
ſuche ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß der Kugelballgn nach
wie vor im Gebrauch bleiben wird.

Die franzöſiſchen Artilleriewerkſtäiten in Bourges haben
in der Perſon des Oberſten Richard einen neuen Direktor erhalten.
Wie „Echo de Paris“ meldet, hat ſein Vorgänger Oberſt Perrodon
Alles vorbereitet, um eine vollſtändige Neubewaffnung der Feld-
artillerie auszuführen. Da indeß bis jetzt keine Kreditforderung
hierfür an die Budgetkommiſſion der Kammer gelangte, ſei es wenig
warſcheinlich, daß die Errichtung der ſechshundert Schnellfeuer-
batterien, die für die aktive Armee erforderlich, im Jahre 1897 ernſt-
lich begonnen werden könne.

S e

Perſonalnachrichten.
Dem bisherigen Prorektor des Realgymnaſiums zu Caſſel,

Profeſſor Heuſer daſelbſt iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem
Forſtmeiſter a. D. Jacobi zu Hekdrungen im Kreiſe Eckartsberga
und dem Bureau-Vorſteher a. D., Rechnungsrath Walther zu
Magdeburg, bisher bei der Provinziagl-Stener- Direktion daſelbſt, der
Rothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem Rittmeiſter Freiherrn
v. Starck, Flügel- Adjutanten des Herzogs von Sachſen-Koburg
und Gotha der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem Architekten Stadt-
Bauinſpektor a. D. Aemilius Jaehn zu Magdeburg, dem Revier
ßörſter a. D. Gorges zu Waldeck im Kreiſe Gardelegen der
Kronenorden 4. Kl., dem emeritirten Lehrer Kleiſt zu Stendal der
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern h
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlesſng
der ihnen verliehenen nicht preußiſchen Jnſignien ertheilt
worden, und zwar: des Ritterkreuzes 1. Kl. des ſachſen-erneſtiniſchen
Hausordens dem Hauptmann von Stutterheim und dem
Hauptmann Schweitzer, beide vom 6. Thüringiſchen Infanterie
Regiment Nr. 95 des Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben Ordens: dem
Premier- Lieutenant Freiherrn von Wangenheim, Flügel-
Arjutanten des Herzogs von Sachſen Koburg Gotha, und
dem Sekonde Lieutenant von Gazen gen. Gaza III. vom
6. Thüringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 95; des Fürſtlich
reußiſchen j. L. Ehrenkreuzes 2. Kl., ſowie des ruſſiſchen St. Annen
Ordens 2. Kl. und des bulgariſchen St. Alexander-
Ordens 3. Kl. dem Rittmeiſter Freiherrn von Starck, Flügel
Adjutanten des Herzogs von Sachſen-Koburg und Gotha des
ruſſiſchen St. AnnenOrdens 3. Kl., des Ritterkreuzes 2. Kl. des
rumäniſchen Ordens „Stern von Rumänien“ und des bulgariſchen
St. AlexanderOrdens fünfter Klaſſe: dem Premier- Lieutenant
Freiherrn von Wangenheim, Flügel- Adjutanten des Herzogs
von SachſenKoburg und Gotha; ſowie des bulgariſchen St.
AlexanderOrders 3. Kl. dem Sekonde Lieutenant Kraut vom
6, Thüringiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 95.

Theater und Muſik.
Ein ergötzliches Jntermezzo brachte dieſer Tage alle

Beſucher des Hoftheaters zu Dresden in die Lreiterſte
Stimmung. Es war im 3. Akte der komiſchen Oper: „Das Glöckchen
des Eremiten“, als Herr Scheidemantel (Belamy) einen Kußraub
mit ſeiner Partnerin Frau Edel (Georgette) ſo natürlich markirte,
daß ihm dabei auf einmal auf offner Szene ſein martialiſcher Schnurr-
bart flöten ging. Man denke ſich den Schreck der Vetheiligten!
Genug, die Zuſchauer bemerkten mit einem Male, wie Herr Scheide-
mantel die zwei Hälften ſeines Schnurrbartes auf der Bühne zuſammen
ſuchte, während Frau Edel ihre Szene mit Geiſtesgegenwart, aber
von Lachen unterbrochen, allein weiterſpielte, der Kuß wurde dann
ohne Schnurbart geküßt nun aber lachte das ganze, vollbeſetzte Haus
aus Herzensgrund. Als der Rolle gemäß Scheidemantel-Belamy ge
fragt wurde, wo er denn ſo lange bliebe, rief er, ſchon halb hinter
den Couliſſen, in die offene Szene hinein „JIch habe meinen Schnu'r-
bart verloren Das ſchnelle Einſetzen des Orcheſters machte einem
erneuten Heiterkeitsausbruch des Auditoriums ein raſches Ende.

Ein neues Schauſpiel von Paul Lindau, das den Titel
führt „Der Aben d“, iſt am Sonntag im herzoglichen Hoftheater
in Meiningen zur Aufführung gelangt und hat einen ungewöhnlich
ſtarken, von Akt zu Akt geſteigerten Erfolg. „erzielt. Dr. Biumenthal,
welcher der Vorſtellung beiwohnte, hat das Werk für das Berliner
Leiſing Theater erworben.

Eine Bruckuer-Anekdote. Profeſſor Bruckner wurde be
kanntlich unter dem Rektorate des Profeſſors Dr. Adolf Exner zum
Ehrendoktor der Wiener Univerſität promovirt. Nach Vollzug des
feierlichen Aktes ſchickte ſich der Meiſter an, dem akademiſchen Senat
für die ihm zu Theil gewordene Ehre zu danken. Dieſer Aufgabe
entledigte ſich nun Bruckner in einer rührend unbeholfenen Weiſe.
Nach einigen einleitenden Worten verlor er in dem Maße den Faden
der Dankesrede, daß er öfter zaudernd innehielt. Durch einen
originellen Einfall half er ſich ſchließlich aus der unangenehmen
Situation heraus, indem er ſagte: „So wie ich möchte, kann ich Jhnen
nicht danken wäre eine Orgel hier, ich würde es Jhnen ſchon
ſagen.“ Das Aperqu des Meiſters, in ſeiner ſtillen, naiven, be
ſcheidenen Weiſe geſprochen, wurde nur von der nächſten Umgebung
vernommen.

Bahyreuth, 26. Okt. Es iſt beſchloſſen, daß die Bühnen-
feſtſpiele in Bayreuth auch im nächſten Jahre ſtattfinden.
Drei Aufführungen des Ringes des Nibelungen und acht Auf-
führungen von r e ſind in Ausſicht genommen. Die Auf-
führungen des Ringes werden ſtattfinden vom 21. bis 24. Juli, 2.
bis 5. Augu ſt und 14. bis 17. Auguſt, die von „VParſifal“ am 19.,
27., 28., 30. Juli, 8., 9., 11., 19. Auguſt 1897.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Sehr richtig! Der neue Rektor der Berliner Univerſität,

Herr Prof. Dr. Brunner, hat einen im ſozial wiſſenſchaftlichen
Studentenverein zu Berlin in Ausſicht genommenen Vortrag des
Fräulein Helene Lange über „jintellektuelle Grenzlinien zwiſchen Mann
und Frau“ verboten.

Statiſtik der deutſchen Schul und Univerſitätsſchriften
1895/96. Bei der Zentralſtelle für Diſſertationen und Programme
von Guſtav Fock in Leipzig ſind im Winterſemeſter 1895,96, ſowie
im Sommerſemeſter 1896 „3720“ im gleichen Zeitraume an deutſchen
Univerſifäten bezw. höheren Lehranſtalten 2c. neu erſchienenen
S (Jnauguraldiſſertationen, Habilitationsſchriften, Gelegen-
heitsſchriften, Programmabhandlungen c. eingeliefert worden. Die
Titel derſelben ſind im 7. Jahrgang des, unter Mitwirkung mehrerer
Univerſitätsbehörden von oben genannter Zentralſtelle herausgege-
benen Bibliographiſchen Monatsberichtes über neu erſchienene Schul-
und Univerſitätsſchriften verzeichnet. Auf die einzelnen Wiſſen-
ſchaften vertheilen ſich die 3720 Schriften folgendermaßen
Klaſſiſche Philologie und Alterthumswiſſenſchaften 296, Neuere Philo-
logie (Moderne Sprachen und Literaturgeſchichte) 218, Orientalia
und Allgemeine Sprachwiſſenſchaft 73, Theologie 38, Philoſophie 51,
Pädagogik 233, Geſchichte und Hilfswiſſenſchaften 167,
Geographie 15, Rechts- und Staatswiſſenſchaften 340,
Medizin 1404, beſchreibende Naturwiſſenſchaften (Zoologie, Botanik,
Geologie, Mineralogie 2c.) 184, Exakte Wiſſenſchaften (Mathematik,
Phyſik, Aſtironomie, Meteorologie 2c.) 198, Chemie 386, Bildende
Künſte 21, Muſik 3, Land und Forſtwirthſchaft 22, Verſchiedenes
(Bibliothetsweſen, Reden 2c.) 71 Abhandlungen.

Berlin. Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakultät
hieſiger Univerſität, Dr. Hermann Deſſau, iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Vriefkaſten.
Wir haben lange nicht ſo gelacht, zeugen doch

einer einfach
Dr. K., hier.

die Hanswurſtiaden des ſozialiſtiſchen Witzblattes von
närriſchen Wuth. Das „Witzblatt“ liefert freilich für 50 Pfg.
monatlich meiſt täglich nur 4 Seiten, während die bürgerlichen
Blätter für das Geld im Verhältniß wohl 3--4 Mal ſo viel liefern
aber der Arbeiter iſt eben leider noch vielfach „helle“, iſt es doch
angeblich „ſein“ Blatt und das läßt er ſich ſchon etwas koſten, er
hat es ja heutzutage bei den glänzenden Löhnen dazu. Ja, ja, die
„Herren“ der ſozialdemokratiſchen Partei laſſen ſich ihre Hetzereien
nicht ſchlecht bezahlen, ſie kennen chen ihr dunkles Publikum, das
gern den Schmachtriemen anzieht, wenn nur ſeine Führer bei Dreſſel
(vergl. die bekannte Affaire) ihrem Magen aufzuhelfen in der Lage
ſind. Im übrigen herzliche Grüße und beſten Dank. Die „Hall.
Ztg.“ wird ihren Weg Schritt für Schritt vorwärts gehen, vielleicht
dämmert es mit der Zeit auch einigen „Genoſſen.“
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vom 27. Oktober 1896.
Der Tiſchler Franz Naumann, Leipzigerſtr. 93

und Valesfa Flamme, VBelleben. Der Gaſtwirth Karl Hennicke,
Biſchleben und Emilie Pillep, Halle. Der Schuhmacher Leopold
Koch, Weißenfels und Anna Wenk, Rathswerder 8.

Geboren: Dem Maurer Wilhelm Sander, Lilienſtr. 7, T.
Frieda Margarethe Dem Kaufmann Albert Zeymer, Thüringerſtr. 7,
T. Ella Elsbeth. Dem Zimmermann Alfred Bandermann, Steg 17,
S. Friedrich Paul Alfred. Dem Kaufmann Richard Teichmann,
Freiimfelderſtr. 84, S. Emil Fritz. Dem Kataſterzeichner Karl Krouſe,
Marienſtr. 3, T. Helene Martha Frieda. Dem Böttchermeiſter Karl
Abendroth, Schützenſr. 24, S. Gotthelf Karl Georg. Dem Hand-
arbeiter Friedrich Felix, Spitze 22, T. Lina Martha. Dem Kauf-
mann Hermann Saklikower, Pfälzerſtr. 18, S. Kurt Walther. Dem
Handarbeiter Wilhelm Schneider, Weingärten 39, S. Hermann Felix
Alfred. Dem Schaffner Hermann Menz, Streiberſtr. 5, T. Margarethe
Elſa. Dem Bahnarbeiter Hermann Frohberg, Karlſtr. 3, S. Friedrich
Kurt. Dem Schulvorſteher Friedrich Hütter, Friedrichſtr. 24, S. Willy
Karl Friedrich. Dem Schuhmacher Guſtav Großmann, gr. Wallſtr. 17,
S. Guſtav Fritz.

Aufgeboten:

Geſtorben: Des Bergmann Guſtav Dammköhler T. Amanda,
3 J., Klinik. Der Handarbeiter Wilhelm Koch, 66 J., Klinik. Des
Waurer Adolf Pfau S. Alfred, 1 J., Zwingerſtr. 28. Der Berg-
zann Karl Förſter, 54 J., Bahnhofſtr. 11. Des Bergſchmied Johann

Harmanſa T. Marie, 16 Std., Bergmannstroſt.

4 4 eStandesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 24. bis 27. Oktober 1896.
Eheſchließungen Der Maler K. G. M. Thielemann, Halle

und M. E. Trebeſius Adolphſtr. 3. Der Dekorationsmaler
W. H. Heine, Dresden und A. H. Reich, Wittetindſtr. 25.

Geboren: Dem Geſchirrführer K. F. W. Linne, Triftſtr. 23,
T. Helene Antonie Lisveth. Eine unchel. T., gr. Brunnenſtr. 49.
Dem Maurer A. W. Th. Reuſcher, Reilſtr. 24, T. Auguſte Anna.
Ein unehel. S., Eichendorffſtr. 6. Dem Zimmermann F. Ph. C. Otto,
Auguſtſtr. 3, S. Alfred Kurt. Dem Schuhmacher A. Enke, gr.
Breitenſtr. 5a, S. Willy Kurt.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter H. Urban S. Karl Franz,
1 M., Trothaſcheſtr. 27. Des Former C. A. H. Ulrich S. Ernſt
Walther, 1 M., Eichendorffſtr. 3. Der Kaufmann M. H. M. Roß-
mann, 20 J., Burgſtr. 68.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Baron von Claporski nebſt Gemahlin

aus Warſchau. Friedrich von Hof nebſt Gemahlin aus Bremer-
haven. Rittergutsbeſitzer Walther Conze aus Blankenburg a. H.
Fabrikbeſitzer Otto Ehrhardt aus Berlin. Amtmann Boermann
nebſt Gemahlin aus Heringen a. Helme. Profeſſor Dr. Ernſt Beyer
aus Königsberg i. Pr. Künſtler O. Lamborg aus Wien. Private
Frau Harmuth, Private Frau Sieglitz nebſt Tochter aus Freienwald.
Rittergutsbeſitzer Oskar Baumgarten nebſt Gemahlin aus Raudten.
Hauptmann Schoenberg aus Metz. Rentier Litten nebſt Fräulein
Nichte aus Berlin. Salinen-Direktor Rudolph aus Salzungen.
Fabrikant Otto Bürger aus Chemnitz. Fabrikdirekkor Zimmermann
aus Stettin. Prakt. Arzt Dr. Bieling aus Hamburg. Kaufleute:
Bieling aus Hamburz, Mr. Kaufmann aus Paris, Mr. H.
Schuele aus London, Alfred Tameling aus Bremen, Hugo
Schnell aus Wien, A. Storch aus Augsburg, Edmund Heiden-
heimer aus Nürnberg, Stephan Hellmuth aus Nürnberg, Lehmann,
Loewenthal, Otto Berger aus Berlin, Schwabe aus Aſchersleben,
Emil Stein aus Magdeburg.

Hotel Continental. Architekt E. Duhme nebſt Gemahlin aus
Berlin. Chemiker Loesner nebſt Gemahlin aus Leipzig. Bürgermſtr.
Gundmann aus Piskretſcham. Forſtakademiker Spitzenberg aus

Kom
Frau Brauereibeſitzer Hennrich aus

Tharandt. Bankier J. A. de Ryff aus La Haye (Holland).
poniſt L. Dennack aus Berlin.
Blankenburg i. Th. Direktor Spott aus Magdeburg. Private Frl.
Fetzner aus Friedrichroda. Private Frau Heine aus Bad Harzburg.

tudent H. Meyburg aus Greiz. Brauereibeſitzer A. Spengler aus
Tiebris. Ingenieur C. Kowens aus Wernigerode. Fabrikant
R. Roderwald aus Berlin. Fabrikant Brand aus Magdeburg. Jn-
ſvektor C. Schönemeyer aus Bünde i. W. Apotheker A. Ruff aus
Cottbus. Buchhändler H. Heine aus Bad Harzburg. Eiſenbahn-
Inſpektor Klinke aus Cottbus. Kaufleute E. Ries aus Berlin,
C. Baetz aus Stuttgart, C. Traumann aus Kaſſel, L. Wolff aus
Nordhauſen, C. Schüle aus Köln a. Rh., G. Krüger, L. Hirſch-
berg, C. A. Reyher, Sernau, W. Hohnholz, W. Keil, ſämmtlich
aus Berlin, R. Luner aus Düſſeldorf, Hollmann aus Würzburg.

DVerantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. gen Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurerrt für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HallelchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

bis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche etc.Foularcdh- Seide 95 Pf. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie

ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 689 Pf. bis M. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2e.), porto- und stenerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Durchschn. Lager: ea. 2 Millionen Meter.
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi)), Zürich.
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Otto Thiele
Berlin SW'., Bernburgerstrasse 3.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Ein geſandt.

Liebhaberinnen des ſchönſten aller Gewebe, des herrlichen Seiden-
ſtoffes, ſteht ein ſeltener Genuß bevor, indem das Seidenhaus Aug.
Polich, Leipzig, Montag, Dienstag und Mittwoch nächſter Woche
eine Ausſtellung in Seidenſtoffen veranſtaltet, welche die Neuheiten
dieſer Saiſon in allen Artikeln bringen wird, die vom Hauſe geführt
werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Lokalbeſichtigung Donnerstag, am 29. Oktober er., Nach

mittags 4 Uhr auf dem Roßplatze Errichtung eines neuen
Waſſerthurmes daſelbſt betreffend dann Sitzung im Kommiſſions-
zimmer mit folgender Tagesordnung

1. Antrag auf Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatenzinſen;
2. Haushaltsplan des Leihamtes für 1. Januar 1897 bis 1. April
1898; 3. Antrag, die Erbauung eins Waſſerthurmes auf dem Roß-
platz betreffend 4. Antrag auf Erhöhung der monatlichen Bezüge
eines Kanzliſten 5. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung,
zeitweilige Sperrung der Saaleſchleuſe bei Trotha betreffend.

Die Saaleſchleuſe bei Trotha wird wegen Herſtellung eines
zweiten Unterhauptes für die Zeit vom 15. Dezember d. J. bis
15. Februar 1897 geſperrt.

Merſeburg, den 23. Oktober 1896.
Der Königliche-Regierungs-Präfident.

In Vertretung
Fogge.

vBekanntmachung.
Die Hebeamme Nitſche in Morl iſt zur BVezirkshebeamme

für den aus den Ortſchaften Oppin, OppinFreiheit, Hars-
dorf, Jnwenden und Pranitz beſtehenden Bezirk beſtellt worden.

Halle a. S., den 19. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 11281. von Werder.
JBekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindviehbeſtand der Gemeinde und des
Rittergutes Döllnitz Fälle von Maul und Klauenſeuche wieder
holt vorgekommen ſind, wird für die Feldmarken der vorbezeichneten
Gemeinde und des Rittergutes folgendes von mir angeordnet:

1. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schafen durch dieſen
Bezirk iſt verboten, die Ausführung von Thieren dieſer Art aus
dem genannten Bezirke nur mit meiner Erlaubniß zuläſſig.

2. Die Abfuhr von Viehdünger aus den Seuchengehöften, der
Weidegang geſunder Thiere außerhalb der Saalaue, ſowie die
Benutzung der geſunden Thiere zur Feldarbeit innerhalb der ge
nannten Feldmarken wied geſtattet.
Halle a. S., den 21. Oktober 1896.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

[2061Nr. 12691.

(2062

Nr. 12505. von Werder. [1844
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes (Hauptgutes)
Hohenthurm iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Halle a. S., den 22. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 12572. von Werder. [1952

Familien-achright.
Statt beſonderer Anzeige.

Die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens zeigen hoch

erfreut an g 2039Ritzseh, Premier-Lieut. i. Magdeb. a Ast. Nr. 36,
und Frau Anna geb. Weber.

Halle a. S., den 27. Oktober 1896.

es
v nventur-

Ausverſtauf 9
H. G. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6 u. 7.
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J e e 27 e e e S S J rBall und Gesellschafts- Stoffe
in Seide, Wolle und Baumyvolle, feste und klare Gewebe.

Aparte Venheiten in reichhaltigster Auswalnl n jeder Preislage.

Aben neue Facons mit Woll- oder Seiden-Steppfutter oder relzfutter
mit schwarzen oder farbigen Bezügen in jeder Preislage- [2047

Ball-Uinhänge. Ball Tiiceher.
Zux Zeit Ausstellung obiger sachen in meinen Schaufenstern- D

Fertige Bettwiſſhe

ſowie gute federdichte

Bettinletts
fertige zum Füllen und vom

Stück in großer Auswahl.

Preif e
wie bekannt ſehr billig bei ſtreng

reeller Bedienung.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18,

Spezial-Betten-Ausſteuer
Geſchäft.
Größtes

am Platze. [1559

Töchterpenſtonat Halle.
Ausbildung im Haushalt, wiſſenſchaftlich

und geſellſchaftlich beſtens empfohlen.
V. Maase, Magdeburgerſtr. 31.

Leipzigerstrasse

Empfehle mein mann äünn Wenheiters sortirtes Lager,
als

Alle Lederwaaren, Photographie-Alhbums,
Brieftaschen, Portemonnaies,

Reise-Artikel,
Kleine Geschenke zu allen Gelegenheiten.

Pr axis für Zim u. Mundlranke

befindet sich jetzt Geietetrasse 28, I linKse.
Sprechstunden von 9-12 u. 25 Uhr.

Polilslinils für Vnbemittelte ependaselbet.
sprechstunden 12--2 u. 5--6 Uhr.

Nachfolger von Zahnarzt Lohblhardt.Bann pract, Zahn- w

institutfrüher Famulus am Zzahnärztl.

der r Univ i r in.
Mivgen ghaſtliohe Lurge ig Tehrerimnen- gern

Herr Prof. Hr. Vphues: Geſchichte der Philoſophie, Montags 5 bis
7 Uhr (in der Jnduſtrieſchüle, Heinrichſtr. 1), Anfang den 2. November.

Herr Prof. Dr. Strauch Aeltere deutſche Literaturgeſchichte, Mitt-
wochs 5—-6 Uhr Vortrag, 6--7 Uhr Uebungen (in der ſtädt. Oberrealſchule), An-

fang den 4. November. (2051Herr Dr. Im ev hre atue in engliſcher Sprache Land und Leute in
England, Donnerstags 7 Uhr (in der ſtädt. Oberrealſchule), Anfang den 29. Okt.Eintrittskarten rei Frl. Schubring, Karlſtraße 15, und an der
Eingangsthür. Der Vorſtand des Lehrerinnen-Vereins.

Zur Nacglhhrrüäclüet.
Wie im vorigen Jahre wird auch in dieſem Winter der Verein für Volks

wohl in einer Reihe von volksthümlichen Vorträgen dem Publikum Gelegenheit
geben, durch geiſtigen Genuß die Stunden der Erholung zu veredeln. Herr Privat
dozent Hr. VI wird mit 6 Vorträgen zur Heimathkunde Halles beginnen.
Möge das Publikum durch zahlreichen Beſuch das humane Unternehmen ehren und
ſich die Gelegenheit, ſeine Kenntniſſe der nächſten Umgebung Halles zu erweitern,
nicht entgehen laſſen. Das Nähere werden die Anzeigen bringen. [2050

Vernspr. 23 5 Markti Hoötel zur Börse., rac-
e Kulmbacher Ex portbier

aus der altrenommirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbach, empfehle
im VFlaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus Sünderhauf.

Echt Frankfurter Apfelwein, à Fue 40 PBB-
Heidelbeerwein, à Flasche 50 Pfg.,

lohann sbeerwein, roth und weiss, à Plasche 90 Pfg.,
Moselblümehen, à Flasche 75 Pfg.,

Zeltinger, à Plasche 100 Pfg.
Als orzüg liche Bowlenweine ewpfehblen:

I b mü ges n O S e I. à Flueebe 00 F.Deutscher Sect, à Fl. 175 pt.
bei Entnahme von 12 Flaschen à 5 Ig. villiger.

Fernsprecher Gr. Ulxrich-O R a367. G R R o strasse 60.
Grossherzoglich sächsische Hofiefſeranten.

—STD

41. Vorſtellung. 32.

Briefpapiere,

Gänſefedern,

ſchneeweiße, rorjährige Sommer-
waare, Garautie für ſtaub- und

kalkfrei. [1558
Halbdaunen,

ſwerweg, in Füllkraft u. Locker

haltbarkeit unübertrefflich.
Pfd. 1,30, 1,50 und 2 Mark.

Auswahl
50 bis 60 Ballen.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18.

Größtes
Spezial- Geſchäft am Platze.

Einj. Freiw.-Primaner- u. Pädagogium
Abiturienten Vorboreitung, u. Pensionat
sicher u, schnell. Besto Er-tolge. Prospecto frei. Sondershausen

i. Thür.

4 beipriger Strasse A.
ar mroot vehe

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

einkoli e Varſu erfr. 20.

Stadt J peater

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julins Rahn.

Donnerstag, den 29. Oktober 1896:
Abonnemeunts-

Farbe geib.Vorſtellung.
Neu einſtudirt und inſcenirt nach der

Einrichtung des Kgl. Hoftheaters in
München.

Die Hochzeit des PFigaro.
Komiſche Oper in 4 Auſzügen von

Lorenzo da Ponto, in der VBearbeitung
von J. Rietz.

Muſik von Wolfg. Amad. Mozart.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Albert Kaſten.
Dirigent:

Dr. Leopold Schmidt.Perſonen
Graf Almaviva Joſef Cianda.
Die Gräfin, ſeine Ge

Kapellmeiſte

mahlin J. Schiffmacher.Cherubin, Page des

Grafen Hanna Stark.Figaro, Kam merdiener
Carl Brandes.
Anna Triebel.

des Grafen
Suſanna, ſeine Braut
Marcelling, Beſchließerin

im Schloſſe Bertha Spiegel.
Bartolo, Arzt Osc. Schramm.
Baſilio, Muſikmeiſter Hans Mirſalis.
Don Curzio, Richter Rich. Grünberg.
Anconio, Gärtner im

Schloſſe Ernſt Bedau.Barbaring, ſeine Tochter Cl. Michagelis.
Bauern. Bäuerinnen. Bediente.

Ort der Handlung
Gemächer und Garten im Schloſſe des

Grafen Almaviva
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6! Uhr.

Anfang 7i Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 30. Oktober 1896:
42. Vorſtellung. 33. Abonnements

Vorſtellung. Farbe weiß.
Carmen.

Oper in 4 Akten. Text nach Prosper
Merimée's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georges Bizet.

Morgen Donnerstag

Schlachtefest
M. Bornschein, Schulſtr 9.

Thaſſa- Fhoator.

Geiſtſtraße 42.
Donnersta den 29. Oktober:

Zum 3. Male:
Jägerliebrhen.

Gr. Geſangspoſſe in 4 Akt. v. Leon Treptow.
Muſſik von Steffen.

Freitag, den 30. October:
T Novität. Novität.

44„Kirkuslente“.
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.
Nächſte Vorſte lung zu kleinen Preiſen

Sonnabend, den 31. Oktober:

Der Königslientenant.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Mr. John Pen, je mit ſeiner abge-
richteten „Löwin zu Pferde.“ (Sen-
ſationelle Cirkus Scene.) Das
Braatz Triäo, Bravour-Gymnaſtiker
auf dem Drahtkabel. The Milton's,
excentriſche Bravour Gymnaſtiker an
Doppel-Reck. Die Schweſtern MerKel,Kontorſioniſtinnen. Die e
Truppe, Schatten-Pantomimen. Miß
Antonie., Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Sseläern, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, Original-
Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr.
litterarische Gosellschaſt,

Donnerstag den 29. OKtober,
Abenäs s Uhr

im kleinen Saale der Kaisersäle

Farlaäa s Abemncl.
Ausgewählte Dichtungen von

Dr. Ludwig Fulda (Charlottenburg),
vorgetragen vom Dichter.

Hierauf zwangloses Beisammensein.
Besondere Einladungen an die Mit-

glieder ergehen nicht.

Billets für Nichtmitglieder à 3 Mark
sind in der Musikalienhandlung von Hothan,
Grosse Steinstrasse zu haben. [1880
Der Ansschuss d. Litt. Gesellschaft.

Pofessor Dr. Brieger. Dr. W. Kaiser.
Dr. Karl Müller-Rastatt. Rechtsanwalt

Riecke. Professor Dr. H. Suchier.

Weißkohl kauft [1908
X Carl BlIosſeld, Thüringerſtr. 1I8.

Ende gegen 11 Uhr. 9

rn

1,000,000 Mark
ſo u wie unkündbare

a Inatituregelder W
à 3 2 240 (2055

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baunkgeſchäft, Halle a. S.

Gr U ich-r. Horm, Hellor
Mittagstisch v. I2,-2 Uhr

im Abonnement 1 Mk.
Gowüblte Speisckarte der Saison entspr.u. A. tägl. fr. pfahlmusche)n.

eeeeoerreereeeeeeeeeeeeeeen3üeirs chealet

Donnerstag, 29. Oktob.

Schlachtefeſt.

Franz Edel.
WGoldenes Sehifſehen.

Gr. Ulrich- Fornspr.S. K. Herm. Heller. So eh
Morgen Donnerstag, d. 29. Oktober

Schlachtefest.
Früh von 9 Uhr an Wellſleisch
und Kesselwurst, Abends Suppe

und diverse r. Wurst.
Pfaffendorf-Gollme.

Zur Kiüxrrmmnes, am Sonntag,
den 1. November Tanzmuſik und
Montag, den 2. November Ball
wozu freundlichſt einladet
(Anfg. Nachm.) Th. Zscheyse-

Herrſch. Wohnungen, 9 3. u. Zub. Zub.,

Bad, Veranda, Gartenben. jetzt oder
ſpäter, 1200 u. 1100 Krouprinzen-ſtraße 96. Ka daſelbſt b. Hausmann.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Goldenes Keile
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Halle (Saale),

Hrleige Lokalnachrichten vom 28. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Baukommiſſion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung die
definitive Anſtellung eines Wegemeiſters und eines Materialen-
verwalters gemäß der Magiſtratsvorlage, ferner genehmigte ſie die
vom Magiſtrat vorſchlagenen Ausbaubedingungen der Bismardſtraße
in dem zwiſchen der Göthe und Schillerſtraße liegenden Straßentheil.

Jn der polhytechniſchen Geſellſchaft hielt geſtern Abend
Herr Privatdozent Ule einen intereſſanten Vortrag über „Tiefſee
forſchung“. Redner behandelte nicht ſo ſehr die Ergebniſſe der Tief
ſeeforſchung als die Art und Weiſe, in welcher bei ihr verfahren
wird. Zur Veranſchaulichung waren mehrere Inſtrumente ausgeſtellt,
deren Gebrauch und Auslöſung in der Tiefe erläutert wurden. Die
Tiefſeeforſchung zerfällt in mehrere Unterabtheilungen, wie z. B.
MReſſungen zur Feſtſtellung der Tiefe der Meeresbecken (u. A. mit
dem Thomſon'ſchen Lotapparat)y, ferner Temperatur-
meſſungen. der verſchiedenen Meerestiefen, Berechnungen
des ſpezifiſchen Gewichtes der Waſſerproben und Nachweis der
Zuſammenſetzung des Waſſers, Erforſchung des organiſchen Lebens
im Meere und auf dem Meeresboden, auch photographiſche Apparate
finden Verwendung zur Prüfung der Lichtdurchlaſſung des Waſſers.
Der Vortrag des Herrn Dr. Ule, der einen umfaſſenden Ueberblick
über die Wiſſenſchaft der Tiefſeeforſchung gewährte, wurde mit
großem Beifall aufgenommen. In der Debatte wurden namentlich
die Waſſèrmeſſer und die dabei beobachteten Differenzen zur
Sprache gebracht ohne daß eine befriedigende Erklärung erzielt
wurde.

Literariſche Geſellſchaft.
Jl da der Dichter des „Talisman“, wie bereits erwähnt, in der
Litterariſchen Geſellſchaft eigene Dichtungen vorleſen. Der
liebenswürdige Poet, der jetzt im vierunddreißigſten Lebensjahre ſteht,
ein Sohn der alten Reichsſtadt Frankfurt a. M., hat ſchon früher
den Muſen mit Erfolg gehuldigt. Bereits 1882 errang ſein feiner
Einakter „Die Aufrichtigen“ den erſten Preis bei der Prager Luſt-
ſpielkonkurrenz. Auf dem Gebiet des Luſiſpiels hat er noch weiter
hin großen Erfolg errungen, bis er ſich in Berlin, wohin
er 1888 überſiedelte, der neuen Richtung und mit ihr dem ſozialen
Schauſpiel zuwandte. Die Früchte dieſer Wendung waren „Das
verlorene Paradies“ und „Die Sklavin.“ 1892 erſchien dann mit
glänzendem Erfolge ſein bekannteſtes Werk „Der Talisman.“ Aber
Fulda iſt nicht nur Bühnendichter, er hat ſich auch als Novelliſt, als
Lyriker, Epigrammatiker und last not least! als vortrefflicher
Ueberſetzer beſtens bewährt. Sein neueſtes Werk „Der Sohn des
Chalifen“ iſt wieder eine Märchendichtung, die er in dieſem Herbſt
auf Sylt vollendet hat. Die Vorleſung findet in üblicher Weiſe
um 8 Uhr im kleinen Saale der Kaiſerſäle ſtatt.

Lamborg Soiree. Der Kl vier- und Deklamations-
Humoriſt Herr O. Lamborg, welcher am vorigen Montag ſeine
zahlreiche Zuhörerſchaft wiederum mit ſo großem Erfolge auf's Beſte
unterhalten hat, gedenkt am nächſten Dienstag den 3. November
eine zweite Vorſtellung im „Wintergarten“ zu veranſtalten.
Wer ſich nochmals einige vergnügte Stunden bereiten laſſen witrll,
verſäume daher den Beſuch dieſer wirllich empfehlenswerthen, mit
neuem Programm ſtattfindenden Abendunterhaltung nicht. Den
Kartenverkauf hat wieder die Muſikalienhandlung H. Hothan,
Gr. Steinſtraße 14, übernommen.

Der Verein für Volkswohl veranſtaltet auch in dieſem
Jahre eine Reihe volksthümlicher Vorträge, die erſten 6 Vorträge
haben die Heimathkunde Halle's zum Gegenſtand und werden von
Herrn Privaſdozent Dr. Ule gehalten werden.

Der Verband deutſcher KriegsVeteranen in Halle a. S.
veranſtaltet am Sonntag, den 1. Nov. ein Winterfeſt in den Räumen
der „Kaiſerſäle“, beſtehend aus Konzert und Geſangsvorträgen 2c. mit
anſchließendem Ball. Der Beginn des Feſtes iſt auf Abends 7 Uhr
feſtgeſett.

Die Heiſsarmee iſt jetzt wieder in voller Thätigkeit. Nach
dem die bisher hier ſtationirten weiblichen Mannſchaften durch andere
Soldaten abgelöſt ſind, finden im alten Verſammlungslokale (Ekleine
Ulrichſtraße 27) regelmäßige Zuſammenkünfte wieder ſtatt, zu welchen
nur Gäſte mit beſonderen Eintrittskarten Zutritt haben.

Die Kinderheil- und Pflegeſtätte, welche vor etwa fünf
Monaten in unſerer Stadt errichtet wurde, hatte an 905 Pflegetagen
gegen 20 Kindern, die an Rhachitis und Skrophuloſe litten, Auf-
nahme gewährt, ſo daß der Erfolg ein ſehr befriedigender zu nennen
iſt. Die Anſtalt ſoll im nächſten Jahre am 15. März wieder er
öffnet werden.

Falſche Fünfmarkſcheine werden neuerdings in Kurs geſetzt.
Auf den Falſifikaten beſteht die Schrift der Strafandrohung in ein-
fachen Buchſtaben, während dieſelben auf den echten Scheinen ſchattirt
ſind. Ein weiteres Erkennungszeichen iſt das verkleckſte Geſicht des
Landsknechts, ſowie das um mm zu kleine Format des
Scheines ſelbſt.

Fahrpreisermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten. Mit
dem 1. November 1896 tritt hinſichtlich der Gewährung von Fahr-
preisermäßigungen ſür Geſellſchaftsfahrten eine Aenderung inſofern
ein, als fortan der Stationsvorſtand der Reiſeankrittsſtation über

Anträge ſelbſtſtändig zu entſcheiden hat, bei welchen
es ſich

a) um die Benutzung von Perſonen und gemiſchten Zügen inner-
halb des Eiſenbahn-Direktionsbezirks Berlin und einſchließlich der
Direktionsbezirke Altona, Stettin, Bromberg, Breslau, Halle a. S.
und Magdeburg Handelt, und

b) wenn die Geſellſchaft nicht über 100 Perſonen zählt.
In Fällen, wo die Benutzung von Schnellzügen gewünſcht wird,

oder bei denen es ſich um Geſellſchaftsfahrten mit einer Betheiligung
von mehr als 100 Perſonen handelt, unterliegt die Gewährung der
Vergünſtigung der Entſcheidung der Königlichen Eiſenbahndireklion;und zwar iſt für Reiſen von hier und Umgegend aus die Eiſenbahn

direktion zu Halle a. S. maßgebend. Zur Entgegennahme der
Anträge, betreffend Geſellſchaftsfahrten auch der letzteren Art, ſind
die Stationsvorſtände der Reiſeantrittsſtation gleichfalls verpflichtet.

Die Gefahr der Petroleumexploſionen wird bei dem
herannahenden Winter wieder größer, und es dürfte rückſichtlich der
auch im vergangenen Jahre wieder ſo zahlreich vorgekommenen Un-
glücksfälle mit tödt lichem Verlauf nicht überffüſſig ſein,

Morgen Abend wird Ludwig

dem Gegenſtande zur Warnung und Belehrung eine Beſprechung zu
widmen. Wenn eine Petroleumlampe lange gebrannt hat und es
hat ſich der Behälter erhitzt, ſo entwickelt ſich Gas in demſelben.
Dann liegt die Gefahr der Exploſion ſehr nahe. Will man nun
die Lampe auslöſchen, ſo darf man es nicht thun durch ſtarkes Blaſen
von oben in den Cylinder, ſonſt drängt man die Flamme nach unten,
bringt ſie in Berührung mit dem im Behälter angeſammelten Gas,
und die Exploſion iſt unausbleiblich. Solche Fälle ſind alſo ſtets
auf unvorſichtige und dabei oft wüſte Behandlung der Lampe zurück
zurückzuführen. Bei vorſichtiger Behandlung kann eine Exploſion
gar nicht erfolgen, ſelbſt wenn Gas in dem Behälter vor-
handen wäre. Man mache es ſich zur Regel, eine Petroleumlampe
in folgender Weiſe auszulöſchen Zunächſt dreht man den
Docht bis zum Rande des Brenners herunter und läßt die
Lampe in dieſem Zuſtande etwa Minute ſtehen. Dann hebt man
mit Hilfe eines Tuches den Cylinder ab (zum Anfaſſen mit der
Hand iſt er noch zu heiß) und bläſt dann die Flamme aus. Es
bedarf dazu nur eines gelinden Hauches. Das Abnehmen des
Cylinders iſt inſofern von Bedeutung, als in dieſem Falle von der
Seite und nicht von oben geblaſen wird denn in dem Vlaſen von
oben liegt gerade die meiſte Gefahr, beſonders wenn, wie es
meiſt geſchieht, zu ſtark geblaſen wird. Was das Feueranzünden mit
Petroleum betrifft, ſo iſt die darin beruhende Gefahr ſo augen-
ſcheinlich, daß man eigentlich kein Wort darüber zu verlieren
brauchte. Leider aber ereignen ſich gerade die meiſten hier in Rede
ſtehenden Unglücksfälle bei dieſer Hantirung, bei welcher der Ge-
brauch des Petroleums ſich geradezu von ſelbſt verbietet. Beſonders
im Winter lieſt man in den Zeitungen ſozuſagen jeden Augenblick
von einem derartigen Unfall, der denn auch in den allermeiſten
Fällen einen verhängnißvollen Verlauf nimmt. Trotzdem und trotz
aller mündlichen Warnungen, die doch jedenfalls erlaſſen werden,
wiederholen ſich ſolche ſchreckliche Unfälle immer wieder. Die einzige
Erklärung, die es dafür giebt, beſteht darin daß die Betroffenen
denken (oder gedacht haben), ſie ſeien vorſichtig (klug und weiſe 2c.),
ihnen könne ſo etwas nicht paſſiren.

Die Sagleſchleuſe bei Trotha wird, wie aus der Bekannt-
machung im Inſeratentheil der amtlichen Beilage erſichtlich iſt, wegen
Herſtellung eines zweiten Unterhauptes für die Zeit vom 15. Dezember
1896 bis 15. Februar 1897 geſperrt ſein.

Eine widerliche Szene ſpielte ſich geſtern Mittag in der
Mansfelderſtraße ab. Ein angetrunkener volniſcher Arbeiter wider
ſetzte ſich ſeiner Arretur, ſo daß er ſchließlich auf einem Wagen des
Fleiſchermeiſters Brendel nach der Polizeiwache des 3. Polizeireviers
geſchafft werden mußte. Der Vorfall giebt zu folgendem Vorſchlag
Veranlaſſung. Jn anderen großen Städten beſitzt man für Wider-
ſetzliche ein einfaches Mittel, einen verſchloſſenen Wagen, der im
Feuerwehrdepet untergebracht iſt. Jm Fall des Gebrauchs wird
einfach nach dem Depot telephonirt und in kürzeſter Zeit iſt der
Wagen da, der Arreſtant wird hineingebracht, der Wagen verſchloſſen
und fort geht die Fahrt nach der Polizeiwache. Das Alles ſpielt
ſich ohne großes Aufſehen in ganz kurzer Zeit ab und unliebſame
Auftritte wie geſtern werden vermieden.

Von einem Motorwagen der Stadtbahn geſtürzt.
Geſtern Abend ſtürzte nach 7 Uhr eine Frau, die verehelichte Fabrik
arbeiter Troſchke aus Teutſchenthal, welche auf dem Vorderperron
des Wagens ſtehend, nach dem Bahnhof fahren wollte, plötzlich ſeit
wärts vom Wagen herab und ſchlug mit dem Kopfe ſo heftig gegen
das Pflaſter der Straße, daß ſie eine Gehirnerſchütterung davontrug
und bewußtlos liegen blieb. Die Bedauernswerthe wurde in die
nahe gelegene Königliche Klinik gebracht. Wahrſcheinlich iſt ein
plötzlicher Schwindelanfall die Urſache des Unglücks geweſen.

Geiſteskrauk. Der Fleiſcher Emil Zwarch trieb ſich
geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr in dem Rathskellergebäude,
Schmeerſtraße umher und benahm ſich derartig, daß er zur Wache
ſiſtirt und von dort auf Anordnung des Herrn Dr. Schreyer nach
der Nerven-Klinik überführt wurde.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Cavalleria rusticana“ vonMascagni. Alles hat ſeine Zeit, und daß die Mascagni-

Begeiſterung, der Cavalleria rusticana-Taumel nicht allzulange dauern
werde, war vorauszuſehen daß es aber damit ſo ſchnell vorbei ſein
könne, muß immerhin überraſchen, wenn man kedenkt, mit welchem
Pomp die Mascagani'ſche Preisoper im Jahre 1891 ihren Triumph-
zug durch die Welt hielt. Damals erſchien cine ſolche Fluth von
Cavalleria Schr ften, daß man faſt von einer Mascagni Literatur
ſprechen konnte, und es galt ein Blatt, das nicht täglich mindeſtens
eine halbe Spalte über Mascagni und ſeine Oper brachte, gar
nicht mehr für voll. Und was konnte man da nicht
Alles leſen! Man pries die Cavalleria rusticana ſogar als
„epochemachend“ und manches Loblied wurde dem „Verismas“ der
Jungitaliener geſungen. Am weiteſten ging wohl der Dresdener
Schriftſteller Dr. Pudor, welcher Mascagni als den einzig echten
und einzig wahren dramatiſchen Komponiſten verkündete und über
Rich. Wagner, denſelben mit wenigen Sätzen abthuend, einfach zur
Tagesoronung überging. Freilich erhoben ſich damals auch ſchon
verſchiedene warnende Stimmen und namentlich war es Dr. Dwels-
hauvers-Dery, welcher in ſeiner Schrift „Die Cavalleria
rusticana und ihre Bedeutung für Deutſchland“,
das Mascagni'ſche Werk einer ſcharfen kritiſchen Beleuchtung unterzog
und mit Bezug auf Wagner den Satz ausſprach „Er gab ein großes
und geſundes Beiſpiel ſchon glaubte man, es wäre ihm gelungen,
ſeinem Vaterlande eine Erziehung zu geben, die es vor den gröbſten
Verirrungen ſchirmte. Heute ſpendet das Volk einem ſeiner un-
würdigen Werke einen Jubelruf, wie es ihn ſeit Jahren keinem
Anderen gegönnt hatte.“ Ungehört verhallten damals alle derartigen
Warnungsrufe und die „Cayvalleria rusticana“ beherrſchte das
Repertoir aller Opernbühnen in geradezu beängſtigendem
Umfange. Da erſchien Leoncavallo mit ſeinem „Bajazzo“
auf dem Plane: man ſſtctellte Vergleiche zwiſchen beiden
Werken an, die hinſichtlich des muſikaliſchen Werihes in ihrer weit-
aus größten Mehrheit zu Gunſten der Leoncavallo'ſchen Oper aus-
fielen, und um Mascagnis Alleinherrſchaft war es geſchehen. Dazu
kam, daß Mascagni mil ſeinen ſpäteren Werken „Freund Fritz“,
„Die Rantzau“, „William Rateliff“ nicht erfüllte, was

Beilage zu Nr. 508 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

28. Oktober 1896.

man von ihm erwarten zu müſſen glaubte, und heute
auch der „Cavalleria rusticana“ bei voller Anerkennung
deſſen, was an ihr wirklich werthvoll iſt, kühl gegenüber
Als Santuzza ſetzte in geſtriger Aufführung Frl. Kyna ſt ihr Gaſt
ſpiel fort und zwar nahm ihre darſtelleriſche und geſanglich
Leiſtung unſer ungetheiltes Intereſſe in Anſpruch. Setzte Fräulein
Kynaſt anfangs etwas zaghaft an, ſo wurde Spiel und Deklamation
doch bald freier und ſchon im erſten Duett mit Turiddu derxmochte
die Dame eine wirklich packende Leidenſchaft zum Ausdruck zu
bringen, welche dann die Signatur der ganzen Darbietung blieb.
Die Stimme hatte geſtern auch die erforderliche dramatiſche
Färbung nur ſprach ſie zeitweilig noch etwas ſpröde an.
Jedenfalls darf man Frl. Kynaſt als dramatiſche Sängerin wohl
acceptiren und es iſt nur die Frage offen, wen die Dame denn
eigentlich erſetzen ſoll, da alle Fächer, ſoviel uns bekannt endgültig

teht man nun

beſetzt ſind. Einen ausgezeichneten Turiddu ſtellte Herr Buch
wald auf die Bühne mit feinem künſtleriſchen Gefühl milderte
er das Abſtoßende im Charakter Turiddu's, ohne dabei aber die
erforderliche Realiſtik vermiſſen zu laſſen. Dazu blieb
er auch muſikaliſch der Aufgabe nicht verſchuldet,
da er nun der ſtimmlichen Indispoſition vollkommen
Herr geworden zu ſein ſcheint. Herrn Buchwald's
Tenor erwies ſich geſtern nicht nur als ausgiebig in allen Lagen,
ſondern namentlich auch als biegſam und klangſchön. Sehr glücklich
in Auffaſſung und Durchführung war der Alfio des Herrn Vaſil.
Des jungen Künſtlers Organ iſt für dieſe Parthie beſonders geeignet,
es fehlt nirgends an Kraft und Wohllaut. Auch in der Darſtellung
ſpiegelten ſich die wechſelnden Empfindungen recht wirkſam
wieder. Mit zierlicher Koketterie ſtattete Fräulein
Stark ihre Lola aus und auch Fräulein Spiegel
wurde ihrer Aufgabe (Turiddus Mutter) völlig gerecht. Am wenigſten
befriedigten die Chöre namentlich der Frauenchor leiſtete hinter und
auf der Szene das Mögliche im Unreinſingen. Jm Orcheſter liefen
verſchiedentliche Ungenauigkeiten mit unter, die bei größerer Auf-
merkſamkeit leicht vermieden werden konnten. Herr Kapellmeiſter
Großmann's zugvolles Anfaſſen gereichte der Oper zum Vor
theil. Den zweiten Theil des Programms bildete eine von Herrn
Kapellmeiſter Böhe geſchickt dirigirte Balletnummer, welche von Frl.
Nadina und dem Korps de Ballet ſehr beifallswürdig getanzt

wurde. K.Aus dem Bureau des Stadt- Theaters wird uns ge-
ſchrieben Morgen (Donnerstag) geht Mozart's „Die Hochzeit
des Figaro“ neu einſtudirt und inſcenirt nach der Einrichtung
des Kal. Hoftheaters in München in Scene. Die Hauptparthien
liegen in den Händen der Damen Frls. Schiffmacher, Stark, Triebel
und Spiegel, ſowie der Herren Cianda, Brandes, Schramm und
Mirſalis. Freitag wird die Oper „Carmen“ wiederholt.

Sport und Jagd.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird die Jagd

auf Rebhühner mit Ablauf des 17. November ge
ſchloſſen.

Bezüglich der Afterverpachtung eines gemeinſchaftlichen
Jagdbezirkes durch den Pächter hat die Regierung jetzt Folgendes
verordnet:

Der Pächter eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes, welcher eine
Afterverpachtung der Jagd obne Einwilligung der Gemeindebehörde
vornimmt, wird mit einer Geldſtrafe von mindeſtens 20 und höchſtens
30 Mk. oder bei Zahlungsunfähigkeit mit verhältnißmäßiger Haft
beſtraft. Als eine Afteroerpachtung im Sinne dieſer Verordnung gilt
auch die Ausſtellung eines Jagderlaubnißſcheines gegen Entgelt.
Haben mehrere Pächter eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes die
d abtung vorgenommen, ſo hat jeder derſelben die Strafe
verwirkt.

Schifffahrtsnachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. Der Poſtdampfer „Bonn“,

von Newyork kommend, iſt am 25. Oktober 3 Uhr Nachmittags
auf der Weſer angekommen. Der Schnelldampfer „Fulda“ hat am
24. Oktober 8 Uhr Abends die Reiſe von Gibraltar nach Newyork
fortgeſetzt. Der Poſtdampfer „München“, nach Newyork und Baltimore
beſtimmt, iſt am 25. Okt. 7 Uhr Abends Dover paſſirt. Der Poſtdampfer
„Mark“ hat am 25. Oktober Mittags die Reiſe von Villa Garcia
nach dem La Plata fortgeſetzt. Der Poſtdampfer „Wittetind“, vom
La Plata kommend, iſt am 25. Oktbr. 7 Uhr Morgens in Antwerpen an-
gekommen. Der Poſtdampfer „Roland“ iſt am 24. Oktbr. in Baltimore
angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“, von Oſt-
aſien kommend, iſt am 25. Oktober 3 Uhr Morgens auf der Weſer
angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Prinz Heinrich,“ von Oſtaſien
kommend, iſt am 24. Oktober Nachm. in Colombo angekommen.
Der Reichspoſtdampfer „Preußen“, nach Oſtaſien beſtimmt, iſt am
25. Oktober Nachm. in Shanghai angekommen. Der Schnelldampfer
„Aller“, von NewYork kommend, iſt am 26. Oktober 11, Uhr Vorm.
auf der Weſer angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Darmſtadt“,
nach Auſtralien beſtimmt, iſt am 26. Oktober 9 Uhr Vorm. Beachy
Head paſſirt. Der Reichspoſtdampfer „Sachſen“ hat am 26. Oktober
6 Uhr Morgens die Reiſe von Port Said nach Suez fortgeſetzt. Der
Schnelldampfer „Saale“ iſt am 27. Oktober 3 Uhr Rachm. in New-
Hork angekommen.

Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 27. Okt. Jn der heutigen Schwurgerichts-

ſitzung hatte ſich der 27jährige Dienſtknecht Joh. Rogalla aus
Lendersdorf unter der Anklage der Körperverletzung mit
tödtlichem Ausgange zu verantworten. N., am 23. Juni
d. J. wegen brutalen Benehmens aus einer Wirthſchaft im Dorfe
Kiſſenbrück gewaltſam entfernt, beſchloß ſeine Wuth darüber an dem
gerade ihm in den Weg kommenden Mitknecht Kiebitz, der nebenbei
bemerkt an der Sache völlig ſchuldlos war, auszulaſſen. Auf der
Chauſſee ließ ſich Rogalla von dem Ahnungsloſen deſſen Peitſche
geben und hieb nun mit deren Stiel auf den ſchwächlichen jungen
Menſchen“ fortgeſetzt wie raſend ein, bis dieſer beſinnungslos un
blutüberſtrömt auf der Chauſſee mit dem einen Bein auf dem Wage
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gängend lieben blied. Nachdem der Unglückliche ſo die ganze Nacht
hilflos verbracht hatte, wurde er am nächſten Morgen gefunden und
hierher ins herzogliche Krankenhaus gebracht, wo er einige Tage
ſpäter an einem ſchweren Schädelbruch, als Folge der Peitſchenſtiel
ſchläge, verſtarb. Die Geſchworenen verſagten dem Angeklagten die
Zubilligung mildernder Umſtände und es erfolgte auf Antrag des
Staatsanwalts, der auf die auffällige Zunahme der Rohheitsverbrechen
in neuerer Zeit hinwies, ſeine Verurtheilung zu fünf Jahren Zucht-
haus und drei Jahren Ehrverluſt.

Der Kuchen nud die Sonntagsruhe. Von hohem Jn-
tereſſe für das Publilum iſt eine Entſcheidung des Landgerichts
Chemnitz, welche in einer Berufungsſache der Staatsanwaltſchaft
gegen einen dortigen Bäckermeiſter gefällt wurde. Der Letztere war
angezeigt worden, durch Auslegen von Kuchen in ſeinem Schau
fenſter inſofern einen Verſtoß gegen S 366, 1 des R.-Str.-G.V.
and einer Verordnung des Rathes der Stadt Chemnitz vom
10. Juni 1893 begangen zu haben, als dies Sonntags Nachmittags
nach 2 Uhr geſchah. Nun ift aber nach den beſtehenden Beſtimmungen
nach dieſer Zeit nur der Verkauf von Brod und weißer
Backwaare geſtattet, während andere Eßwaaren nach 2
Uhr nicht mehr verkauft werden dürfen. Das Schöffengericht be
trachtete den Kuchen als zu weißer Backwaare gehörig und ſprach den
Angeklagten koſtenlos frei, während in zweiter Inſtanz an
genommen wurde, daß Kuchen, der im Gegenſatz zu Semmel und
Brödchen mit Butter und Zucker hergeſtellt werde, als Luxus-
gebäck zu betrachten ſei. Der Bäcker wurde deshalb unter Auf
hebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes zu einer Geldſtrafe
von 5 Mk. verurtheilt. Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich
das Oberlandesgericht auf die angemeldete Reviſion außern wird.

Vermiſchtes.
Opfer des Spieltenfels. Der franzöſiſche Artilleriehauptmann

Jean Jacquot, der in Poitiers in Garniſon lag, warf ſich vor einigen
Tagen bei Melan unter die Räder eines Eiſfendahnzuges. Jacquot
hatte ſein ganzes Vermögen von 80 000 Fres. im Spiel verloren und
veruntreute dann 1100 Fres. aus der Regimentskaſſe, die er gleich
falls verſpielte. Seine Verwandten ſtreckten ihm die 1100 Fres. vor,
aber anſtatt das Geld an d.n Zahlmeiſter abzuführen, fuhr Jacquot
nach Paris und verſpielte wieder das Geld. Furcht vor Strafe trieb
ihn jetzt zum Selbſtmord.

Ein entſetzliches Bild wird durch folgende Mittheilung des
„B. T.“ aus Berlin enthüllt Selbſtmord beging in der vergangenen
Nacht gegen 1 Uhr die 30jährige Arbeiterfrau Anna Job geb.
Schilke, die mit dem Buchdinder Meyer zuſammen in Afrtermiethe
in der Chorinerſtraße 1 wohnte, während ihr Mann ſich in der
Arbeiterkolonie in der NReinickendorferſtraße befindet. Das
Verhältniß zwiſchen Meyer und der Job ſoll in Der
letzten Zeit durch Krankheit der Frau, die ſich 14 Toge
in einem Krankenhauſe befunden hat, eine Trübung erfahren
haben. Während ihres Aufenthaltes im Krankenhauſe
hatte Meyer eine andere Perſon in die Wohnung aufgenonimen,
hierdurch und weil die Job in letzter Zeit nicht mehr ſo viel ver
diente wie früher, kam es zu Streitigkeiten. Geſtern kam der arbeits
loſe Meyer gegen 1 Uhr nach Haus und machte vor dem Hauſe,
weil er den Hausſchlüſſel vergeſſen hatte, Lärm. Die Job öffnete
das Fenſter, und da ſie fürchtete, daß Meyer ſie wiederum mißhandeln
würde, weil ſie kein Eſſen für ihn vorräthig hatte, ſtürzte ſie ſich aus
der vierten Etgge auf die Straße. Als eine unförmige Maſſe blieb
ſie vor ihrein Geliebten liegen. Sie war ſofort todt und wurde,
nachdem man die Körpertheile in einen Sarg gelegt hatte, nach dem
Obduktionshauſe geſchafft.

Einen ſchauderhaften Mord verſuchte in Stockholm ein
Arbeiter an ſeiner vierjährigen Tochter. Er kaufte eine Dynamit
patrone nebſt Zündſchnur und begab ſich mit ſeinem Kinde in den
nahe gelegenen Thiergarten. Dort gab er dem kleinen Mädchen die
Synamitpatrone in die Hand mit dem Gebot, die Patrone feſtzu
halten, worauf der Unmenſch die Zündſchnur in Brand ſetzte, in
Folge deſſen die Dynamitpatrone explodirte. Die Hand des Kindes
wurde in Stücke geriſſen und der Arm zerſplittert. Da das Kind
noch lebte, nahm es der Vater auf den Arm und warf es vom nahen
Ufer aus ins Waſſer, worauf er ſich ſelbſt ertränken wollte, doch gab
er ſein Vorhaben in dem kaiten Waſſer auf. Jnzwiſchen waren durch
die Exploſion Leute herbeigeeilt, die das Kind aus dem Waſſer zogen.
Der Unmenſch wurde verhaftet.

Der Nachlaß eines Dienſtmädchens. Aus Wien wird be-
richtet Jn Hernals ſtarb das Dienſtmädchen Marie Bielel, in deren
Nachlaß man zur allgemeinen Ueberraſchung den Betrag von
50 000 fl. fand. Dieſer Tage wurde die Hinterlaſſenſchafts-Abhand-
lung zu Ende geführt, und man erfuhr nun, daß mit Ausnahme
einer größeren Summe, welche die Erblaſſerin einem Redemptoriſten
vermacht, das geſammte übrige Vermögen wohlthätig en Zwecken ge
widmet iſt. So find für die Armen Wiens 8000 fl. beſtimmt, für
den Kindergarten in Hernals 300 fl., ferner Legate für verſch edene
freiwillige Fruerwehren, für die Barmherzigen Brüder, für
die Eliſabetherinnen u. ſ. w. Auch wurden zehn
arme Männer und zehn Frauen, welche dem Leichen
begängniſſe des Dienſtmädchens beigewohnt hatten, mit 280 fl. be-
dacht. Marie Bielek hinterließ nämlich ein Verzeichniß von Perſonen,
welche ihrem Leichenbegängniſſe gegen „Honorar“ beiwohnen ſollten.
Sie ſoll durch Sparſamkeit im Laufe der Jahre ein Vermögen ge-
ſammelt und hierzu auch ererbte Gelder gelegt haben.

Mord auf offener Straße. Aus Köln wird gemeldet: Jn
Troisdorf wurde geſtern ein Kirchenbeſucher auf offener Straße von
einem Meuchelmörder überfallen und durch Meſſerſtiche geködtet.
de häter entkam, der Getödtete hinterläßt eine Frau und mehrere
Kinder.

Ein Verwandter Tolſtoi's verurtheilt. Eine harte Strofe
iſt über den ehemaligen ruſſiſchen Geiſtlichen Tolſtoi verhängt worden,
weil er in ausländiſchen Blättern die orthodoxe Kirche angegriffen
hatte. Er wurde in Moskau verhaftet und nach Niſchnij-Nowgorod
transportirt, wo ihm von der Gouvernements- Verwaltung eröffnet
würde, daß er aus dem geiſtlichen Stande ausgeſchloſſen iſt und ihm
verboten wird, während ſieben Jahre in den Reſidenzen ſich aufzu-
halten und während 20 Jahre ein ſtaatliches oder ſtädtiſches Amt zu
bekleiden den erblichen Adel ſollte er gleichfalls einbüßen aber
ſchließlich ließ man ſich erweichen und geſtattete ihm, den Adelstitel
weiterzuführen. Tolſtoi gehört der gräflichen Linie an, welcher auch
der berühmte Schriftſteller gleichen Namens entlſproſſen iſt.

Durch den Brand eines Akrobaten-Cirkus entſtand auf dem
Jahrmarkt in Münſter in Weſtfalen eine gewaltige Panik. DasFeuer kam auf der Bühne des Cirkus aus. Auf dem ganzen Platze
herrſchte eine unbeſchreibliche Aufregung. Von allen Seiten ſtrömten
die Marktbeſucher herbei, während aus den nebenſtehenden bedrohten
Zelten Hunderte von Zuſchauern in angſtvoller Haſt herausſtürzten,
nicht durch den Ausgang allein, ſondern auch durch Löcher, die mit
Meſſern in die Leinwand geſchnitten waren. Von der Bühne ſpran gen
die Clowns in ihrem bdunlſcheckigen Aufputz und die Cirklus-
damen in Tricots unter das ſich drängende, ſchiebende
und ſtoßende Publikums, um aber gleich darauf auf den
Ruf ihres Herrn zurückzukehren und Rettungsverſuche zu unternehmen.
Es war ein Glück, daß die Leinwand des Cirkus von einem kurz
vorher niedergegangenen Regenſchauer durchnäßt war und daß das
unter der mit Umſicht und Energie ſeitens des Cirkusbeſitzers geführte
Rettungswerk ſo raſch von ſtatten ging. Wie die Katzen kletterle das
gewandte Völkchen, Herren und Damen, an dem Gerüſtbau umher,
hier Leinwand abreißend, dort glimmendes Holz mit Waſſer be

Nach zehn Minuten war die Gefahr beendet, aber die kurze
it hatte genügt, die Hälfte des Etabliſſements zur Ruine zu machen.

zei dem Gedränge kam eine Frau unter die Füße der herausſtürzen-
den Circusbeſucher und erhielt erhebliche Verletzungen.

Ein erſchütterndes Familiendrama trug ſich in Romans
(Frankreich) zu: Herr Emery, Profeſſor am dortigen Gymnaſium,
kehrte zum Mittageſſen nach Hauſe zurück und begab ſich, da der
Tiſch bereits gedeckt war, in den Keller, um Wein zu holen Als er
die Kellertreppe hinaufſtieg, verſetzte ihm ſeine Frau einen heftigen
Hieb mit einem Küchenbeile auf den Kopf, und Profeſſor Emery konnte
kaum das Wort „Unglückſelige!“ ausſtoßen, ols er auch ſchon rücklings

die Treppe hinabſtürzte. Die Frau ſtieg nun in den Keller hinunter und
tödtete ihren Mann mit weiteren dreizehn Hieben. Nach voll
brachtem Morde rief ſie eine Nachbarin herbei, die aber entſetzt floh
und einige Bekannte holte, denen Frau Emery auf die gemachten
Vorwürfe ruhig erwiderte: „Wenn es noch einmal zu thun wäre,
würde ich es wieder thun Vor der erſchienenen Gerichtskommiſſion
erklärte die Frau, ihr Mann habe ſie durch die fortwährende Be-
merkung gereizt, ſie würde nicht früh genug ſterben, obwohl ſie ſich
immer uünwohl fühlte. Es ſteht außer Zweifel, daß die Unglückliche
in einem Fieberanfalle das furchtbare Verbrechen begangen hat.

r. Tanner verbrannt Der erſte und berühmteſte „Hunger
künſtler“, der Amerikaner Dr. Tanner, ſoll am Freitag bei einem
Schadenfeuer in Cleveland in Ohio, wie Berliner Blätter berichten,
verbrannt ſein. Dr. Tanner machte zuerſt von ſich reden, als er im
Jahre 1880 vierzig Tage lang in Newyork vor dem Publikum faſtete.
Dieſe Leiſtung erregte überall und ſpeziell in Aerztekreiſen damals
großes Aufſehen, weil ſie neu war und die mediziniſchen Kreiſe die
Ausführung für unmöglich hiekten. Er wurde Tag und Nacht
bewacht und über ſeinen Zuſtand ſein Ausſehen,
ſein Gewicht 2c. veröffentlichte man eingehende Buſletins. Später
wanderte Dr. Tanner nach dem Weſten und beſchäftigte ſich mit
dem Verkauf von Patentmedizinen. Seine Frau ließ ſich 1883 von
ihm ſcheiden, worauf er nach Neu Mexiko ging. Im Jahre 1888
gründete er ein Findelhaus, das aber bald einging. Im Jahre 1891
forderte er ſeinen italieniſchen Hunzerrivalen Succi zu einem Zwei-
kampf im Faſten heraus, der aber nicht angenommen wurde. Wahr-
ſcheinlich iſt Succi ein Gegner des Duells in jeder Form. Nun iſt
der arme Dr. Tanner hungrigen Angedenkens auf ſo ſchmäsliche
Weiſe zu Grunde gegangen vorausgeſetzt, daß er ſich bei dieſer
Nachricht nicht um eine frivole Rekame handelt.

Letzte Drahht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. Okt. Sämmtliche Morgenblätter beſprechen

die Erklärung des „Reichsanzeigers“, bezüglich der Enthüllungen
der Hamburger Nachrichten. Die Nordd. Allg. Ztg.“ iſt
der Anſicht, daß durch dieſe Erklärung der Diskuſſion über den
Artikel der „Hamb. Nchr.“ der Boden entzogen ſei. Die
„Voſſ. Ztg.““ ſchreibt, die Erklärung des „RN.-A.“ werde kaum
ausreichen, den Erörterungen über das Neutralitätsabkommen
ein Ende zu machen, denn wäre an der ganzen Mittheilung
überhaupt nichts, ſo könnte auch von einem Staatsgeheimniß
nicht die Rede ſein. Beruhe ſie, wieder auf Wahrheit, ſo könnte
in der That der Glaube an die Ehrlichkeit der deutſchen
Politik erſchüttert werden. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“
ſagen, daß die Erklärung des Reichsanzeigers überflüſſig
war, in den Schlußſätzen widerſpreche ſie ſich ſelbſt. Das
„Berl. Tagebl.“ erblickt in der Erklärung, daß die Regie
rung den erſten Reichskanzler beſchuldigt, eine Schädigung
wichtiger Staatsintereſſen“ herbeigeführt zu haben. Die
„Deutſche Tagesztg.“ bemerkt, es ſei nicht abzuſehen, wie
die Auslaſſung über einen Neutralitätsvertrag zwiſchen Deutſch
land und Rußland für den Defenſivp-Fall die Zuverſicht in die
Vertragstreue der deutſchen Politik bei den Mächten erſchüttern
könnte, die ſelber Defenſiv-Allianz-Vorträge mit Deutſch-
land haben. Die „Volkszeitung“ ſchreibt, böſer
Wille könnte die Erklärung dahin deuten daß
die deutſche Politik der 80er Jahre thatſächlich doppel-
züngig geweſen ſei; die „Staatsbürgerzeitung“ bemerkt,
mit der Erklärung des „Reichsanzeigers“ wird ſich die Preſſe
wohl zufrieden geben müſſen und dann wird auch der „Sturm“
ſich legen, der wieder einmal den Blätterwald durchbrauſt hat,
ohne weitere Spuren zu hinterlaſſen. Endlich ſagt noch der
„Vorwärts“: Da an Lügen nichts Falſches zu berichtigen
und auch nichts Unvollſtändiges zu ergänzen iſt, ſo müſſen wir
uns vorläufig dafür entſcheiden, daß Bismarck im Weſentlichen
die Wahrheit geſagt hat. Die „Kreuzzeitung“ bringt die
Erklärung des „Reichsanzeigers“, ohne an dieſelbe weitere Be-
merkungen zu knüpfen.

Würzburg, 28. Oktober. Heute fand die Einweihung des
neuen Univerſitäts gebäudes ſtatt. Nach einleitendem
Gottesdienſt begaben ſich die Profeſſoren, die Unirerſitäts-
beamten und die geſammte Studentenſchaft in feierlichem Zuge
von dem alten nach dem neuen Gebäude, vor welchem
ein Zelt für die zahlreichen Ehrengäſte errichtet
war. Von dem neuen Gebäude wurde dem Kult u
miniſter von Landmann der Schlüſſel überreicht. Der
Miniſter gab ihn dem bisherigen Rektor Profeſſor
von Leube weiter, der die Thür aufſchloß, worauf die Ver-
ſammlung ihren Eintritt in die Univerſitätsaulg hielt. Hier-
ſelbſt hielt Prof. v. Leube die Feſtrede über die Ent-
wickelung der Univerſitäten ſeit dem Mittelalter' und ſpeziell
über die Geſchichte der Univerſität Würzhurg. Es folgte ſo-
dann die Begrüßungsanſprache des Miniſters von Landmann,
der Rektoren von Erlangen und Müunchen, des Bürgermeiſters
und Anderer. Sodann hielt der neue Rektor Prof. v. Schell
ſeine Antrittsrede.

Meſeritz, 28. Oktober. Unter großem Andrang des

Publikums begannen Vormittags die Verhandlungen
egen die in der Opalenitza-Affaire wegen Land
riedensbruches, vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem

Ausgange und Verletzung des reinsgeſetzes An
geklagten. Jm Auftrage des Regierungspräſidenten
wohnte den Verhandlungen Regierungs Aſſeſſor Machatius aus
Poſen bei. Die Angeklagten beſtreiten ſämmtlich, des Land
friedensbruchs und der Körperverletzung ſchuldig zu ſein, geben
die Verletzung des Vereinsgeſetzes zu, wollen aber im guten
Glauben gehandelt haben.

London, 28. Okt. Der chineſiſche Arzt Sunyatſen wird
die chineſiſche Botſchaft in London wegen illegaler Verhaftung
gerichtlich verfolgen.

Konſtantinopel, 28. Oktober. Ein Erlaß des Groß-
veziers an die mit dem Sicherheitsdienſt be-
trauten Behörden beſagt, daß in letzter Zeit 60 Arme-
nier aus dem Auslande eingetroffen und in die armeniſchen
Stadttheile eingedrungen ſeien, wo ſie die Bevölkerung auffordern,
ihre alten Quartiere zu verlaſſen und ſich in die chriſtlichen und
europäiſchen Quartiere zu zerſtreuen, da das Komitee binnen
zwölf Tagen ein großes Komplott plane. Der Erlaß ordnet
daher die größte Wachſamkeit an. Es cirkuliren Gerüchte, daß
von den Armeniern geplant werde, in den mohamedaniſchen
Vierteln Feuer anzulegen.

Autwerpen, 28. Okt. Die Getreidepreiſe ſteigen noch be
ſtändig an der hieſigen Börſe.

förpi tig M o T l
Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Bandagiſt Arno Fchmidt in Blankenburg a. H., Kauf

mann Chriſt an Friedrich Winter in Falkenſtein i. V., Gutsbe
fitzer Johann Gottlieb Krauſe in Niederfrankenhain bei Geithain,
Delikateſſen und Pferdehändler Emil Geithe in Gera, Hotelier
Wilhelm Battermann in Lauterberg a. H., Schuh
machermeiſter Friedrich Franz Temmler in LeipzigVohlis, Land-
wirth Arno Oskar Ahnert in Meuſen bei Roblitz, Kaufmanr
Friedrich Theodor Gruſchwitz in Aue bei Schneeberg.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 28. Okt. 1896. (CEig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 929 16,25 10,35. Nohzucker I. Produtt Tranſito f. a, B
Kurnzurker excl., 88 Rdm. 9,75 Hamburg
MNachvroduft; excl. 75 Rend.? 35 7, 5. per Okt. 9, 5 ba, 9.07 B.
Tendenz feſt. per November 9,15 bz., 9,171, B.
Brodraffinade J. 2375. per Dezember v,22 G, 927 B.

do. II. 3,50.Gem. Raffinade m. Faß 23 25 2425.
Gem. Melts I. mit Faß 22,25.
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 28. Okt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben-Rohzurker I. Produtt.

SBaſts 8890 Rendemeut, frei an Bord Hamburg.

per Jan.-März 9,55 E, 9,52 B.
ver April- Mai 9,79 G, 9,75 B.
Stimmung: ruhig.

Oltober 867 März 9 62 Tendenz ſtetig.November 9,12 Mai 9,8
Dezember 9,272,. Jmi

—Ü

Börſe von Berlin vom 28. Oktober.
Fondsbörſe. Auch heute ſtand die Börſe unter dem Drucke

hochgradiger Geſchäftsloſigkeit. Das Schiebungsgeſchäft für No
ven ber wurde auf das geringſte Maß beſchränkt. Die ſeit Wochen
eingetretene Zurückhaltung der Börſe ſteht in Einklang mit der Re
ſervirtheit fremder Börſen und erklärt ſich aus dieſem Umſtande, daß
man zunächſt die Präſidentenwahl in Nordamerika und die Klärung
des Newyorker Geldmarktes erwartet. Der Verkehr in der
erſten Börſenſtunde hat nicht die allergeringſte Veränderung
der Anfangskurſe gezeitigt. Es ſcheint, daß auch die heute bevor
ſtehende Prämienerklärung nicht in Betracht kommen werde. Der
Fondsmarkt war ſtetig, heimiſche Anlagen lagen feſt, auch der
Pariſer Rentenmarkt war ſehr feſt. Man iſt der Anſicht, daß die
Rentenſteuer als definitiv aufgegeben angeſehen werde und als Erſatz
für ſie eine Alkobolſteuer geplant ſei. In zweiter Börſenſtunde zeigte
ſich vollſtändige Stagnation des Geſchäfts. Die Kurſe waren jedoch
behauptet. Truſt-Dynamit auf Käufe von ſprkulativer Seite an
ziehend. Ultimogold 4

Produktenbörſe. Unerwartet flaue amerikaniſche Depeſchen
vermehrten die Verſtimmung des Getreidemarktes. Weizen und
Roggen waren nur zu beträchtlich herabgeſetzten Preifen unter-
zubringen. Hafer war ebenfalle billiger. Rüböl auf Oktober-
deckungen etwas höher. Spitritus reichlich angeboten und niedriger

Weizen: lofo: 148 170, Okt. 162,50, Nov. 162,50, Dez.
163,50, Tendenz niedriger. Roggen: loco: 120--130, Okt.
126,75, Nop. 126,75, Dez. 127,75, Tendenz flanu. Hafer
oco 125 133, Okt. 131,50, Nov. 128.00, Dez. 128.00. Tendenz
lau. Gerſte: loco: Futtergerite: 115 185.

Rüböl: loko: Oktober 57,50, Mai 56.70. Tendenz feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 37.00, Okt. 41 c0, Nov.

41 00, Dezbr. 41.20, Januar. 41,30, März 42,40 Tendenz: flau
50er Waare) lolo: 5650. PVetroleum: loko 2220.

Coursnotirungen ſender Zteun. u. Stänn-
der Berliner Vörſe Vrioritäts-Actien.

vom 28. October 2 Uhr Nachmittags.
Dividende 1895.

T Vertmund Snſch. St. Pr. 51164 92Preußiſche und dentſche Fonds ben Se u. 145 80
ke Mau eewigähaten 5.45117 75

Deutſche Reichs Anleide 103903 r g W nen r. z u
do. do. i M ädo. do. 3 Oſtprentziſche Sudbadri 3 de 9

Preuß en. Staats Ani.. 103, 8 Suſwtted: der ni: 27

103,8) e er z t r e. Oriterreich. Süddann
Erturter Stadt Anteide. Gon r e z xr 1886.. zu G r n 452W r. T o. zu Jtal. Meridionalbadn é 117,20
S 2Landich. Ceutrai. 31105,25 G Enn itteimeerdast: 2,

do, do. 9360 Led. Tr. ut. hZ2Sa dige 4 Schuvrtzer Ceutruſbaon. 62 133,99S Mk m do. Nordoitbadn. 6,6 27 25Hamd Staats Rente z 105,50 do. Nnionsadn 3 90e. Staats Ani. i. 3 v J

läniſe 2 Bank AttiAusländiſge Fonds San Attien.
Dividende 1895Urgent. GoldAnteihe 653,25 G Berliner Handets Sei. s s 19 90

do. mnrre do. 2269) Börien Handeis- Verein u B 12Griech. konſ. Goldrenmte 24 60 6 Breslauer Dist. Ban? m 59
do. NonopolAnleide do. Wechſel Sant. 52 105,75

mit lfd. Cps. 4 31,80 B. Darmſtädter Bant. s 133,90
do. BSold-Ani. v. 1890 Deutſche Barck i ise0

mit ijd. Cos. 5 2950 do. SGenoffenſchaftsbane. 6 11939
Jtaüeuniſche Rente 527, C Disconto Commandu. 16 295,75
Mexit. Anleide I888 s 92,90 Dresdener Bamt. e l156460do. do. 1880. s 93, do. Bank Berem 7 11790do. Staars-Tiſenö.Dol. 5 8375 Gothaer Grund Creditbaut 4 12430
Oeſterr. Gold Rente 4 it2 90 6 do. do. pugel 4

do. Papier Rente 10, B. LELeinziger Bank u rdo. Silhber-Rente 103,25 do. Creditanſtalt i 21 56Vort. Staats Ant. 88--89. 39,509 Magdebg. Vrivatbank 5 103,
Rumün. jung. 362,30 Mitteldeutſche Creditbhant. s

do. amom. 21 9990 B Rationatbank j. Deutſchland 815 139.69do. d. 86,75 Norddeutſche Bank E
Ruff. tauf. Anl. I880er 4 I2,70 G Oeſterreich. Kredit t 220,50Schwed. St. Anleihe 1886 99,59 G Prens. Soden Kredit 7 133.56

do. do. 1880 3 z 9975 do. Teiur. Goden Kr. 9 17360
do. Hup.-Pſdbr. 1879. 4 do. Hup.B. (Spield.). s 136

Serbiſche Gold Pfohr. 6 do. do. (Hübner volle I28,10do. Re:ue I 332,360 G do. do. nene oodev.95 7
do. 4 h Anl. v. e 5 e 5.88 139,50nugar- vo Reute W 133 Schaffdanuj. BankVerein 7
o. o. er 4 3,3 V Schlieſiſcher Bank Verein 7 132;do. do. wo 4 l 3.402 o

Induſtrie Papieren e ehe Stietz
Pomm. Naſch. couv.. 0 83,89Dividende 1 5. Riebeck Mondanwerte 182 0A. B. f. Anilinfadr. 123,227 00 Birſger rath e

Angen. Elektt.. 231 do. Zucerf. 5 256. nAundatter Kodien 1Is,6 G ESächſ.-Thar. Braunk. 6 11800
Beil. Bohm. Brand 14 246,06 eo. St.Pr. 6 125,50

do o. Vaytendofer 5 222.75 G Schleſ. Zinkhütte Stett.. 9 2010
do. Brauerei Schnitveit. a 276 75 do. St.Pr. 9 201 60o. Union Grarmeil 52,22 Schwartzkopff 131 245 0

v ln Werke u 7 SiemensGasindiſtr iDis ad u St furDocdwner Gußſtadl. 7 1159.0 e 3 xBonmifaztus Bergwert 4 728,759 do o. St Pr. 7 140,10
Trshwitzer Bavie: 10 Sudenburger Maſchinen 10 166.75
a nenbaum r 29 Ebvuringer Saline 5642557 r n vens.. h S WWeueregeln Alkali 10 166 50Egepeorff-Saipverte 32.725 G e Mat hen 307 73S n e Seiver Maſchinen 307,75
Fioerder Maſch.Act. s I36 9 G
Geiſentirchen Bergwer? 7 1168 95
u Zuceriadrit St 102, 9 5Große Berl. Vieroed. 12246 00 G 5Maſchinen 52 127 00 a Wechſel 4 Courſe.
Harpener Sergdan 5 165 36 zHartmann, Sädi. Reg i Privatdiscont 4
Hiberniag Sbamnroc. 7 174. 30
Hitdedrandt Müdien 16350 8 Schweiz 100 Fr. TKördisdorfer Zuckerfabrik 5 u G Jtal. Platz 160 L. tz. 75,25
La rughlite 3 161.4) G Petersb. 100 P.-S. R. kz. 216 25
Leipziger-Brauerei Niededk. 10 Amſterdam 190 fl. lang 1367 40
Lenpoldsballer em. Fabr 4 85,25 z G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,
2niſe Tiefban conv. 96, o z G Lond. 1 Lſtrl. z. 20,36do. do. pr. S a en 1 Lt. g. 20,20,5Nätzerei Wrede 91 75 varis 100 Fr. z. 80 eNordderntſcher Aovd 214 bz. S Wien. De. W. 100 fl. tz. 169,90
Pydnir B. Art. Lit. A. sdo. ab geſt. 171,25

Schluß Courſe.
Tendenz: feſt.

32 Reichs auleide 98.25 Nationaldauk f. Deutſchland 139,50
Jtal. Senten 87,60 Dottvareh an. 161,60Ung. Solrren e 43,45 Dariensurger 94,50Su Aoten 27,50 Oftpreuß. Südbahn 89,90Convertirte Türken 18.70 WVarſchauWien 295.59Suichticrader 22075 Bochnmer Gusßſtadl 159,00Slverda l. 139 39 Dortm. Umion St. Pr. 39.40S Heinrich Bahn 83.75 Saurarüne 162Berliner Haudelsgeſelſchaft 150,00 pener Kehrn. 186,60Dentſcoe Sant. 188 60 See e i7600
Dresdner Ban? ehe 126,6 Nordd. Dovd ehe 114,90Darintädter Bant 153,75 Hamb. Packet III 125, vDisc.Beſell ſchaft r 205,90
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Markktberichte.
Leipzig, 27. Okt. Pro duktenmarkt. (B. richt von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto matter,
inländiſcher trockener 166 173 bez. Brf. feuchter 148 166 bez. Brf.,
aus ländiſcher 175--188 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto matter,

ieſiger trockener 140 bis 144 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
Brf., preuß ſcher trockener 142 145 bez. Vrf., ausländiſcher 140

Genswele

Anſſhe Vlennnahungen der Ludvithſheſthtanner ſir de Ken eohſen

per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver
56,90 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,20

Mark Geld. Sonnabend, 24. Oktbr., mit 50 Verbrauchsabgage
57,10 Geld, mit 70 C. Verbrauchsabgabe 37,40 Mark Geld.

Magdeburg, 26. Okt. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,60
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,00 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 6,90 ammoniak. Superphosphat 9

Qualität 70,50

Unvertauft blieken 140 Stück.

7 97 5,80

e S

Bekanntmachung, betreffend die Höhe des Seitens der Landwirthe der Provinz
Sachſen zu den Koſten der Landwirthſchaftskammer zu entrichtenden Beitrages.

Laut Beſchluß der Plenar Verſammlung der Landwirthſchaftskammer vom
30. Januar 1896 ſollen für die Zeit vom 1. Januar 1896 bis 1. April 1897
s/16 o des Grundſteuer Reinertrages oder Pfennig vom Thaler Grundſteuer-
Reinertrag erhoben werden.

Da nun die genaue Berechnung dieſes Betrages namentlich den mit der Ver-
anlagung betrauten Gemeindevorſtehern große Schwierigkeiten verurſacht haben
würde, ſo haben wir im Jntereſſe der Gemeinden mit Genehmigung des Herrn
Ober Präſidenten den Beitrag auf o Pfennig vom Thaler Grundſteuer Reinertrag
abgerundet und ermäßigt.

Die Landwirthſchaftskammer verliert dabei allerdings einen gewiſſen Betrag
man glaubte aber, in dieſer Hinſicht den mit der Veranlagung betrauten Behörden ent
gegenkommen zu müſſen.

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend Flachs-Anbaun und Düngungsverſuche im
Jahre 1897.

Bereits in dieſem Frühjahr war es uns möglich, in 4 verſchiedenen Ver-
einsbezirken eine größere Anzahl von FlachsAnbau und Düngungsverſuchen einzu
leiten, um damit einen Anſporn zu geben für die Hebung und Förderung des in unſerer
Provinz ja früher ziemlich umfangreich betriebenen Flachsbaues. Jnfolge der
ünſtigen Reſultate, die bei dieſen Verſuchen mehrfach gewonnen ſind, ſollen diePven auch im nächſten Jahre fortgeſetzt werden.

Der nächſte Zweck der Flachsbauverſuche iſt der, die günſtigſten Produktions
bedingungen in Bezug auf Boden, Vorfrucht und Düngung feſtzuſtellen zur Erzielung
einer beſten Leinpflanze. Weiterhin werden die Verſuche dann eventuell auch aus
gedehnt werden auf die verſchiedenen Methoden der Aufbereitung zur Herſtellung
einer gut verkäuflichen Marktwaare.

im nun den dafür zu gewinnenden Verſuchsanſtellern baldthunlichſt die
nöthigen Anleitungen für die Verſuchsdurchführung in Bezug auf die Bearbeitung
des Ackers zu Lein vor Winter und in Bezug auf die Düngung geben zu können,
wäre es für uns von großem Werth, wenn Meldungen zur Uebernahme derartiger
Verſuche ſchon jetzt bei uns angebracht würden.

Wir bemerken dazu, daß die Verſuchsfläche für den einzelnen Verſuch in der
Regel Morgen betragen ſoll; das Saatgut dazu, wie auch der nöthige künſtliche
Dünger wird unſererſeits unentgeltlich geliefert. Die Verſuchsanſteller übernehmen
nur die Verpflichtung, uns nach Beendigung des Verſuchs auf einem dazu aufge
ſtellten Fragebogen über das Ergebniß Bericht zu erſtatten.

Ganz beſonders möchten wir zur Betheiligung an dieſen Verſuchen die Land
wirthe derjenigen Theile unſerer Provinz auffordern, in denen dem Flachsbau immer noch
eine gewiſſe Anbaufläche eingeräumt wird, und vor allen Dingen die Landwirthe
der Gebirgsgegenden, in denen der Flachsbau bei der Größe der dort fallenden
Niederſchläge ſehr geeignet und immer noch lohnend iſt, wenn es gelingt, ein Er-
zeugniß zu gewinnen, das hinſichtlich der Qualität dem ausländiſchen, wenigſtens
dem ruſſiſchen Flachſe gleichſteht.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend Fälſchungen von Dünger- und Futtermitteln.
A. Von einer Magdeburger Firma ſoll in der Altmark an kleinere Land-

wirthe ein Kaliphosphat mit einem angeblichen Gehalt von 20 zum Preiſe
von 3 Mark ohne beſondere Nährſtoffbezeichnung verkauft und der Billigkeit halber
viel genommen werden. Eine der Verſuchsſtation zur Unterſuchung geſandte
Probe enthielt:

5,00 Geſammtphosphorſäure; in Waſſer löslich war überhaupt keine Phos
phorſäure vorhanden.

9,20 Kali.
Die Probe ſtellt demnach ein Gemiſch von Kainit und Thomas-

mehl dar. Da man den Kainit pro Centner zu 75 Pfg., 59/0 Phosphorſäure im
Thomasphosphatmehl aber höchſtens zu 50 Pfg. rechnen kann, ſo würde der Werth
dieſes Gemiſches höchſtens 1,10 ausmachen; bei 3 Mark aber würden die Land
wirthe ſchwer geſchädigt werden. Es wird deshalb dringend vor dem Ankauf dieſes
Gemiſches von Kainit und Thomasphosphatmehl gewarnt.

B. Es ſind neuerdings wieder größere Mengen Leinkuchen hauptſächlich
amerikaniſchen Urſprunges in den Handel gekommen. Theils ſind dieſelben in
Form von Kuchen zur Verwerthung gelangt, ein geringerer Theil hat, nachdem
der Kuchen auf deutſchen Mühlen gemahlen war, als Leinkuchenmehl Abſatz gefunden.

Eine Probe dieſes amerikaniſchen Fabrikates wurde von der hieſigen
Verſuchsſtation unterſucht und hat dieſelbe folgendes Gutachten abgegeben:

„Der Leinkuchen iſt ziemlich ſtark verunreinigt durch Unkrautſamen, beſonders
Polygonum und Cruciferenarten; er enthält ferner viel Stärke und beſitzt einen
ſcharfen Geruch, der an Rapskuchen erinnert und von den beigemengten Unkräutern
herrühren kann. Die Waare kann als reiner, normaler Leinkuchen nicht ange-
geſehen werden.“

Landwirthſchafts kammer für die Provinz Sachſen.
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Bekauntmachung, betreſſfend den Verkanf der Reindl'ſchen“ Kälbertropfen
(gegen Kälberrnuhr).

Da die mit den Reindl'ſchen Kälbertropfen in zahlreichen Viehbeſtänden
gemachten Verſuche zu ſehr günſtigen Reſultaten bei der Behandlung der Kälberruhr
geführt haben, ſo unterlaſſen wir nicht, empfehlend auf dieſes Mittel hinzuweifen,
beſonders da, wo das Kälberſterben ſeuchenhaft auftritt.

Der Drogenhandlung von Ernſt Jentſch, Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, iſt
vom Herrn Diſtrikts-Thierarzt Reindl der Verkauf des Mittels übertragen worden
und werden Flaſchen von 100 gr Jnhalt mit Gebrauchsanweiſung für den Preis von
1,50 Mark ab Halle abgegeben bezw. verſandt.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend den Herbſtverkehr auf den Eiſenbahnen.

Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Halle a. S. fordert uns auf, darauf
hinzuwirken, daß Seitens der Empfänger und Verſender von Gütern während des
Herbſtverkehrs alle Vorkehrungen getroffen werden, welche eine beſchleunigte Ent
ladung und Beladung der Eiſenbahnwagen herbeizuführen geeignet ſind.

Indem wir dieſer Aufforderung hierdurch nachkommen, erſuchen wir zugleich
die Landwirthe unſeres Kammerbezirkes, uns alle Fälle anzuzeigen wo trotz der
oben angeführten Beſchleunigungen ſich der Mangel an Wagen während der Herbſt
kampagne fühlbar macht, damit wir geeignete Schritte zur Beſeitigung etwaiger
Uebelſtände unternehmen können.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend den Beſuch von
pädagogiſchen Seminaren zur Ausbildung landwirthſchaftlicher Fachlehrer.

Auf Erſuchen des Herrn Landwirthſchafts Miniſters bringen wir Folgendes
zur öffentlichen Kenntniß.

Nachdem Oſtern 1892 das erſte pädagogiſche Seminar an der Landwirth-
ſchaftsſchule in Weilburg ins Leben getreten und dieſe Einrichtung ſich bewährt hat,
iſt die Errichtung eines zweiten derartigen Seminars an der Landwirthſchaftsſchule
in Hildesheim beſchloſſen worden, deſſen Eröffnung am 13. Oktober dieſes Jahres
erfolgen ſoll.

Beide Seminare ſollen dazu dienen, die Kandidaten des landwirthſchaftlichen
Lehramtes mit den Aufgaben der Erziehungs- und Unterrichtslehre in ihrer An
wendung auf die landwirthſchaftlichen Winterſchulen, Ackerbauſchulen und Landwirth
ſchaftsſchulen, mit der Methodik der einzelnen Unterrichtsgegenſtände, welche in dieſen

Schulen betrieben werden, insbeſondere aber mit der Methodik des naturwiſſenſchaft-
lichen und landwirthſchaftlichen Unterrichts bekannt zu machen und ſie hierdurch, ſowie
durch Darbietung vorbildlichen Unterrichts und durch Anleitung zu eigenen Unterrichts
verſuchen, ſowie durch Vorträge in landwirthſchaftlichen Vereinen für die Wirkſamkeit
als Lehrer der Landwirthſchaft und landwirthſchaftliche Wanderlehrer zu befähigen.

Die Dauer eines Kurſus, welcher entweder mit dem Sommerſemeſter (im
April) oder mit dem Winterſemeſter (im Oktober) begonnen werden kann, iſt auf
zwei Semeſter feſtgeſetzt; Meldungen ſind für das Sommerſemeſter ſpäteſtens im
März, für das Winterſemeſter ſpäteſtens im September unter Beifügung der Zeug-
niſſe an den Herrn Landwirthſchafts Miniſter zu richten. Am Schluſſe eines Kurſus
wird demjenigen Kandidaten, welcher nach dem Ausfall der von ihm zu liefernden
pädagogiſchen Arbeit und nach ſeinen ſonſtigen Leiſtungen für geeignet zur Anſtellung
erachtet wird, ein entſprechendes Zeugniß ertheilt. Auch kann derſelbe von dem
für die Landwirthſchaftsſchulen vorgeſchriebenen Probejahr dispenſirt werden. Dieſes
Zeugniß iſt bei jeder Bewerbung um eine Lehrerſtelle mit vorzulegen.

Der Herr Landwirthſchafts Miniſter iſt bereit, würdigen und bedürftigen Kandi-
daten mäßige Stipendien zu bewilligen. Der Beſuch der Seminare iſt koſtenfrei.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend Unterrichtskurſus an der Wollkämmerei in Leipzig.

Der Herr Landwirthſchaftsminiſter veranlaßt uns, bekannt zu geben, daß auch
im kommenden Jahre an der Wollkämmerei in Leipzig ein Unterrichtskurſus ab
gehalten wird. Der Herr Miniſter beabſichtigt, wie in früheren Jahren, an Lehrer
der Landwirthſchaftsſchulen, Wanderlehrer der landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie
an junge Leute, welche ſich der Schafzucht als Lebensberuf widmen wollen,
zum Beſuche jenes Kurſus einige Stipendien, jedoch nur unter der Bedingung zu
verleihen, daß die betreffenden Kandidaten ſich verpflichten, pünktlich an dem noch
feſtzuſetzenden Termine in Leipzig einzutreffen und an dem Kurſus bis zu Ende
Theil zu nehmen.

Etwaige Meldungen ſind bis zum 1.
einzureichen.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

März kommenden Jahres bei uns9

Cs wunde cerahlt für 50 kg Sehlad.tnewicht:
3 77 Ac, ausnalm weiſe lis 90

64 70 H. C. ua!. 54,50 61 Gerinaſte Sorte 43,20
Der Handel war ſchleppend.

Aufangs-Courſe vom 28. Oktober 1836,
mitge: hrilt von B. Schönlicht, Barteſchäſt.

bis 145 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., Superphosphat 15- 18 à 16 4 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche Lredit 220.20 Buichtiebrader 270 59
feinſte über Notiz, Mahl und Futterwaare 118--123 bez. Wialz ver WMahlung 58 60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58— 60 à 5,75 ſo e en
100 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 bez. u. V., Piark, Erdnußtuchenmehl 53 55 9 SeſamkuchenMehl Disromo 20550 Warſcun dien 25t jen-enyl I Disconto P 05, Warſchau Wien 255 50Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 nominell, 48/52 à 5,85 Kokosk t 3,50 i rtirte M Deutſche I Mittelmeer ;3,19V c /52 9 Kokoskuchen deutſche 6, importirte Ab,beregneter 120—-135 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 150 bez. Vrf. Palmlernkuchen deutſche 23—-262 4,50. ReisFuttermehl 24—-27 De 5 es Aazger 353
Mais per 1000 kg netto an er. l. u. runder 105 108 bez. B. Wicken rer 4 50 c Rapskuchen 38 42 4 80 x Mohnkuchen 45 50 R r t 53 75 Ungarn tu 9 2 Moh b er. Haudels 149 90 Rujſ. Noten 2 17 501000 Kg netto (oco 140- 150. Er ſen ver 1000 kg netto loco große 155 A. frei Vahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. Rationalhant 12925 Hibernig r

bis 175, do. kleine n ute a 40. e per 100 kg e ehe 1netto loco 20-26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1 kg netto 3 Bochumer n e e e 65Raps Rarsluchen per 100 kg netto 9,50— 10 Vrf. Rüböl per Viehmärkte. gegen i es e
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 56,25 nom., Hamburg 27. Oktbr. (ericht der N otir ung s de er Tuuit t 1822Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſagt per 100 kg Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern- er en Pegengen
getto loco weiß nach Qualität 60- 100, do. roth nach Qual. ſchanze“ a. d. Lagerſraße waren angetrieben 1233 Stück; die Eibethat 7 1253 er

90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1083 Stück, Tendenz ſuill
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus Mecklenburg 130 Stück, Schleswig-Holſtein 20 Stück.
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Eduard Seellg
Halle a. S., Leipzigerstr. 5.

Tricot-Unterkleidung,
Strickwolle,

Strümpfe und Socken.

W Solide Qualitäten. Billige Preise. W a

Kniewärmer., Pulswärmer, Reise- u.
Gamaschen, Hausschuhe,

Jäckchen, Häubehen.

Schlaf-Decken.

Seelenwärmer.
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Fct.früher:

Thüringer rohen Schinken

Wurst,

geräuch. Bibanle,

Alter Fisohb eher
Leipziger strasse 20,

S

fügen Mafotawſsemſüt
gekochkten Hamburger Schinken,

Sardellen- nd Trüſffel-Leberwuarst, Zungonwrurst,
Braunschw. Baucr-Cervelatwurst,

geräncherte Gänsebrust, Pariser Zunge. S
Täglich frische Vrankifturter u. Vraustädt,. Würstehen.

PFeinsten Astrachaner u. Ural-Cavinar,
Liundern, Kieler sSchleibüäücklinge.

ECiſipistian BDoigt,

Seeee Se a r S
e

z z S2 e h e n e

Gediegene Stolſe, civile Preise, reichhaltige Ausvwalal?
Täglich e von Neuheiten

Westſülischen und
mortadella,I osa i u

Ungzarische salami-

Schmeerstrasse 21, Halle.
Fernsprecher 244.

Schurigs
Bevlita-Tnstitut

Sprach-ILebr-Institut für Erwachsene

Sternstrr, S. pat.
Konversation, Korrespondenz,

Enolisoh, Französisch.
Nationale Lehrkräfte.

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochenv.

Tages- und Ahendklassen
für Damen m. Herren

Frequenz des Magdeburger Instituts
1894-95: 57 Schüler, 1895-96: 288 Schüler.
Anmeldungen an Wochentagen von 11 Uhr

Vorm. bis 5 Uhr Nachm.
Prospecte sratis und ranco.

;e 102.

z Won vorzüglcher,
U S h

Ada W an
in ſtärlſter friſcher Waare nebſt Vor
ſchrift zum Seifekochen empfirhlt
ürnst Jentaseb. Leipziger

Str. 29.

G. Gröhe Bann

Prima rothe

Futtermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Beſte 7zeiſekgrtoffalu,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

rrichtet die

J heilanſtalt in Leipzig von Anfang

keit in Halle.

Z Fachpreſſe empfohlene und von Aerzten

Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,
pro Centner Mk. 5,

offerirt
Oeconomie Büschdorf,

Tel. 607.

Weiße Schmierſeifr
mit Salmiak und Terpentin, beſtens
bewährt zum Einweichen der Wäſche,

Pfund 25 r bei 10 Pfund
0 Pfg. 11837Schabeſeife

Pf. ind 30 Pfg.Prima Kernſeifen
empfiehlt

Prust Jentzsch, Sir

100,000 Mark
ſind per I. 189J. mündelſichere Hypothek in einzelnen

Jannar 1897 auf
Poſten zu 4 und W anszuleihen

durch 2043Curt LIze,
Königl. Notar.

T.
ren 2

Auswahlsendungen worden gieht gemacht.
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Nenmann'ſche Sprach-

November er. wieder eine Heilthätig-

Die von hervorragendſten Medizin
Profeſſoren, ſowie von der mediziniſchen

im eigenen oder im Intereſſe von An-
gehörigen vielfach beſuchte Anſtalt
bringt ein rationelles, von dem inanderen An ſtalten völlig verſchiedenes

Verfahren in Anwendung, das die
Wiederherſtellung des freien, (unge-
S lünſtelten) Sprachgebrauchs und
dauernde Heilnug herbeiführt. Eine
Einſchränkung des Schulbeſuchs oder
J der Berufsthätigkeit bedingt der Be-
J ſuch des Heilunterrichtes nicht. Proſpecte
J mit zahlreichen ärztlichen und amtlichen
J Kundgebungen und Dantſchreiben (auch
aus Halle und Umgegend) ſtehen un-
entgeltlich uno portofrei zu Dienſten

J Zu mündlicher Ausfunft, ſowie zu
Conſultationen und zur Entgegen-
nahme von Anmeldungen wird der
J Unterfertigte Donnerstag, 29. Okt.
J von 3 5 u. 61-7 Uhr Abds.
Hochſtraße 17 Schlurick's

S bereit ſein. (1993
Ab. e rnJ tutsvorſte her

Acker Verpachtung.

Am 11. November, Vormittags 8 Uhr,
ſollen 11 Stück zwiſchen km 3,1 bis 3,7
der Strecke Halle a. S.-Trotha belegenen
eiſen nbahnfis kaliſche Trennſtücke in einzelne
Looſen auf 4 hintereinanderfolgende Jahre
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Pachtbedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.

Verſammlungsort Wärterbude Nr. 2.
Trotha, den 26. Oktober 1896

Der Bahnmeiſter.
Abicht.

w*— rrrS 2BT—=—— erch SqcqcqszcgJ
Hofenträger,

von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth (1237Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24

n c non Angane
gen ne F. e

Fernſprecher 151.

Zur Führnng des
Hanshaltes2 eine mit der guten Küche und

Wüſchehaltung vertraute Hans-
hälterin zum baldigen Antritt oder

2 J Januar geſucht. Abſchriftliche
X Zengniſſe und a ugabex erbeten unter V. F. 53426 an
X Rudolf Mosse, Halle a. S.

Größere Poſten
Fabrik- Kartoffeln

werden ſofort oder ſpäter geſucht.
Off. mit Angabe des Quantums
und Preiſes befördert unter L. m.
5:33521 R. Mosse. Halle a. S.

Tüchtiger Wir hſch f g tpr ander irt ſt töheg er
f. e. Wirthſchaft v. ca. 1200 Morgen
intenſiv. Betriebes, welcherſelbſtſtändig
zu disponiren verſteht, findet am

J unar Stellung. Nur Bewerber
mit beſten Zeugniſſen aus langjährigen
Stellungen wollen ſich unſer Ein
reichung der Zengnißabſchriften und

r Gehalte Janſprüche melden unter
w. 53427 durch Kudolt
7 o88 Halle a. S. 2042
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Auswahlsendungen

mtel.
hereitwilligst.

Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate ſtehenden Preußiſchen
Vereins vom Rothen Krenz durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt des
genehmigt.

e Große Geld- Colterie
16 870 2Baar gewinne

und zwar Gewinne zu 100 000 M., zu 59 0006 M., zu 25 000 M.,
zu 15 000 M., zu 10 000 M. u. ſ. w. bis zu 15 M.

Der Preis eines Looſes beträeinſchließlich des Reichsſtempels 330 Mark.

Der Vertrieb der
übertragen.
ohne jeden Abzug erfolgen.
lichen General

Looſe iſt den Königlich Preußiſchen Lotterie-Cinnehmern
Die Auszahlung der Gewinne wird durch dieſelben baar und

Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der König-Lotterie Direktion zu Berlin vom 7. bis 12. Dezember 1896.

Das Cenlral-Comité des Preußiſchen Vereins zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

von d em Kneſebeck.

Atrorh (enes, ſielemnes

a in stapken Kkloben,
W auch klein gem geht

S in fuhren frei aus
offerint billigst

n Arsl.
75 b kezung wicht, ſtehen 8

Woſegan d. Cranz, Oſtpr., zum Verkauf.

Sandmann, Rittergutspächter.

Pfg. mit der Beſtimmung für eine
arme Kranke ſind am 20. Sonntag nach
Trinitatis im Vecken St. Laurentii vor-
gefunden, wie ich hiermit dankend be-
ſcheinige. Neinkof, Paſtor.

e Termecſunge.

In meinem Hauſe Schulſir.
die von Herrn Oberſtabsſtab Dr. Schreyer
benutzte Paterrewohnung mit Bad, Veranda
u. eigenem Garten z. 1. 4. 97. ev. auch früher

10 iſt

zu ver rmiethen. Fran L. Mühlmann.
er e

Zu vermiethen:
Lindenſtr.

1 Wohnnyug zu 600 Mark.
Zwingerſtr. 15,

1 Wohnung zu 400 Mark.
Taubenſtr. 14,
1 Wohnung zu 3600 Markt

S Offe ene nnd grſucht

Stellen.

Geb. Laudwirth,
ev., 6 J. im Fach,
ſucht

Beſitzersſohn, 23 J.,Vicewachtm. d. R.
p. 1. Jan. od. ſpäter mögl. ſelbſtſt.

Stell. Geh. u. Dienſtpf. erw. Familienan-
ſchluß Bedingung. Gefl. Offerten unter
I. W. poſtlag. Merſin in Pommern.

Verwalter,
gedient. Kavall., 26 J. alt, mit prima
Zeugn. aus renom. Rübenwirthſchaft, ſucht
J. Jannar Stelle und erbittet w. Adr.
unt. Z. 12048 durch d. Exp. d. Ztg.

Ein Landwirthsſohn, 19 Jahre alt,
2 Jahre die Ackerbauſchule Roders-
leben beſucht n. in der väterl. Wirth-
ſchaft thätig geweſen, ſucht zum bald.
Autritt Stellung als Volontair ohne
geg. Vergütigung. Werthe Offerten
erbitte unt. Chiffre Z. 12059 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Le eip zie igerſtraße 87.

Suche per ſofort einen

Volontär-Verwalter
als zweiten Beamten.
ſtellung erwünſcht.

R. Rossner. Zeitz,
2023 Stadtgut.

Tücht. jüng. Verwalter find. a. mein.
unt. mein. dir. Leitung ſof. od.

Jan. J bei 360 Mk. Anfangsgeh.r Z. 12052 drch. die Expedition
dieſer geitung.

Perſönliche Vor-

Brennmeister
zum ſofortigen Antritt Provinz Sachſen

guten Leiſtungen hohesgeſucht. Bei
tellung. AngeboteGehalt und dauernde S

unter Z. 12064 an die Exped. d. Ztg.

c er———Geſucht 1. Jan. für gute Stellen
S Landwirthſchafterinnen, Kochmamſells,
S Stubenmädchen f. Rittergüter, Köchin
S f. 2 einzeln. Damen, Haus u. Küchen-
S nädchen. Fr. Anna Fleckinger,

z kl. Ulrichſtr. 8, part. (2063
Junges Mädchen aus guter Familie,

in allen Zweigen des Haushaltes, wie der
Landwirtſchaft erf., findet Stellung als

FHaunmmsell
auf einem Rittergute in Merſeburgs Nähe.
Offerten mit Zeugnißabſchriften u. Gehalts-
anſprüchen unter Z. 11981 nimmt ent
gegen die Erpedition dieſer Zeitung.

Zum 1. Jannar wird ein in allen
Zweigen der Land wirthſchaft erfahrenes

junges Mädchen als (2004an sei
geſucht.

Rittergut Bonan bei Teuchern
(Kreis Weißenfels).

Selbſtändige Landwirkhſchafterin ſucht
zu ſofort Stellung. Gefl. Offerten unter
Z. 12030 an die Expedition d. Zeitung.

Empfehle: 1 tücht. Kinderwärterin, g.
Za. aus f. Häuſern, desgl. Stützen, perf.
i. Koch., u. ält. Landwirthſchafterin., g. Z.
Frau Marie Wantzlöben, Spiegelir l.

Wegen Verheikathung meiner jetzigen
ſuche zum möglichſt baldigen Antritt für
meine 2 Kinder im Alter von
3 und 4 Jahren eine zuverläſſige

zinderfran
oder beſſeres Mädcheu. [2040
Domäne Bobbe b. Wulfen i. Anhalt.
Frau Lydia Hess geb. Wurm.

[2031Geſucht ält. zuve rläſſiges

Mai clelaemn-
gut. Zeugn. das kochen k., für Küche u,
Haus, Lohn 15) Mk. Ausk. Marthahaus.
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